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Der Reichskanzler wir Herriot Antworkon,
Verlin, 29. Jan. Reichskanzler Dr. Luther wird morgen

abend beim Empfang der ausländiſchen Preſſe Gelegenheit
nehmen, eingehend anf die Rede des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Herriot in der Kammer zu antworten. Der
Reichskanzler hätte es lieber geſchen, wenn er vor dem
Plenum des Reichstages hätte die Antwort erteilen können.
Da aber der Reichstag erſt am 3. Februar zuſammentritt,
wird der Kanzler die nächſte ſich bietende Gelegenheit nehmen.

Die Antwort wird ſachlich und würdig ſein bei aller Ent

mit den Wochenbeilagen „Bilder der Woche“ u. „Spottvogel“ durch die Poſt
M. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten M. 2. frei Haus monatl.

tägl. nachm. Einzelnummer 15 Pfg. Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) u. Gotthardtſtr. 38.
Im Falle höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung.

und es ſei zum Ausdruck gebracht worden, daß Herriot über

u 5 a v S a Be t 3

Anzeigenpreis
Erſch. werk- W den 8 geſp. Millimeterraum

für Chiffre u. Nachweiſung 21 Pfg. Aufſchlag. Familienanzeigen ermäßigt.
Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm. Für unerbetene
Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprech. 100/101.

7 Pfg., im Retklameterl (3 geſp.) 28 Pfg

165. JahrganßFreitag den 309. Jannar 1925

bondon zu Herriots Kede,
London, 29. Jan. Reuter berichtet aus Paris, Herriots

Haltung gegenüber dem deutſchen Militarismus habe für den
Augenblick die Parteiſtreitigkeiten in Frankreich in den Hinter-
grund gedrängt. Sein „ſtarker Ton“ in dieſer Frage ſei
in den Wandelgängen der Kammer viel beſprochen worden

die Köpfe der Deputierten hinweg an die Adreſſe Großbri-
tanniens ſprach mit dem Zweck, es vor einer vereiligen
Räumung Kölns zu warnen.

„Daily News“ hält es für phyſiſch unmöglich, daß Deutſch-
land in abſehbarer Zeit irgend jemand bedrohen könnte.

Dieſe Abſicht werde von jedem verantwortlichen militäriſchen
Sachverſtändigen in Frankreich ſelbſt geteilt. Die Entſchuldi-ſchiedenheit in der Zurück weiſung der ungerech-

ten Vorwürfe.
n

Auf den Hieb gehört ein Gegenhieb mit dergleichen Waffe. Mit dem Märchen, daß der Weltkrieg
nur der Aufrichtung einer deutſchen Demokratie galt, ſind
wir in dieſen fürchterlichen „Frieden“ getrieben worden. Mit
demſelben Märchen verſuchte nun Herr Herriot die Unmöglich-
keit ſeiner Beweisführung gegen ein wehrhaftiges und
revancheluſtiges Deutſchland zu verdecken. Und wie es in den
Jahren 1918 und 1919 war, ſo findet ſich auch jetzt wieder
eine deutſche Preſſe, die dem franzöſiſchen Unſinn Glauben
ſchenkt oder wenigſtens ſo tut, als wäre Herriot unſchul-
dig wie am erſten Tage. Die wirklich Schuldigen, ſo ſagt jene
vaterländiſch kluge und getreue Preſſe, ſind irgendwo ganz
anders als in Frankreich, die ſitzen im Kabinett
Luther, haben wie ſchrecklich! nationale Einfüh-
lung und nationale Parteien hinter ſich. Gegen dieſe ſtaats-
verderbende „Reaktion“ zieht Held Herriot ins Feld, ihrem
Untergang weiht er ſein koſtbares Leben, und nur um die
deutſchen Nationalen zu beſiegen, ſpringt er, über ſeine
Grundſätze hinweg, hinein in die Arme der ihm vordem ſo
verhaßten Nationaliſten ſeines Landes. Nun endlich wiſſen
wir, warum Köln beſetzt bleibt. Weil Nativnale als Reichs
miniſter amtieren. Herriot räumt von der Minute an, da
etwa Breitſcheid an Streſemanns Stelle ſitzt. Und der Bar-
mat-Bauer an Luthers Stelle!

Nicht der „Vorwärts“ allein knetet die Vertragsverletzung
der Entente zu einer ſtaatsfeindlichen Polemik gegen Rechts
um; die großen linksbürgerlichen Blätter Berlins freuen
ſich in dieſem parteipolitiſchen Sinne noch mehr des deutſchen
Unglücks. Vorbildlich iſt das „Berliner Tageblatt“, das auch
allen franzöſiſchen Preſſeſtimmen das Mäntelchen der
haftigkeit umhängt, die die Ehrlichkeit der Herriotſchen Demo-
kratie unterſtreichen. Ja, ſo iſt es: Deutſchland hat ſich
die Rechtsregierung aufzwingen laſſen und muß nun daran
glauben. Derart begeiſtert von
riots iſt das „Berliner Tageblatt“, das gar nicht daran denkt,
ſeinen Leſern und den Schreiern in Paris die Erleichterun
gen und Gnaden aufzuzählen, die uns Frankreich unter
den Regierungen Scheidemann, Müller, Bauer, Wirth
zukommen ließ.
Wird Herr Herriot außerhalb des eigenen Landes mit
ſeinem Phraſenſchwulſt Eindruck machen, wird er das Miß-
trauen der Amerikaner gegen die franzöſiſchen Rüſtungsaus-
gaben entkräften, das
der Schuldendebatte recht peinlich bemerkbar gemacht hat
und das dem Miniſterpräſidenten doch offenſichtlich den An-
laß gegeben hat, den Vereinigten Staaten die „Friedensliebe“
Frankreichs ſo ganz beſonders zu verſichern? Wir möchten
dies einſtweilen doch noch nicht glauben, obwohl wir gewiß
ſein können, in der angekündigten endgültigen Note über die
Nichträumung Kölns mindeſtens einen Teil der Behaup-
tungen wiederzufinden, die Herr Herriot unter dem Jubel
ſeiner Kammer in die Welt geſchleudert hat. Zu viele Aus-
länder, auch aus den Ententeſtaaten, haben in den letzten
Jahren Gelegenheit zur Kenntnisnahme der militäriſchen und
machtpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands gehabt, als daß
ihnen das ſo wirkungsvoll geprägte Bild von dem auf
Frankreich gezückten deutſchen Dolch etwas anderes als ſtille
Heiterkeit entlocken könnte. Dieſe Wahrheit nun aber
auch in aller Oeffentlichkeit darzuſtellen, wird Sache der
deutſchen Regierung ſein. Wir dürfen jetzt nicht mehr
warten, bis es dem Verband gefällt, uns auf diplomatiſchem
Wege die Anſchuldigungen kenntlich zu machen, die der fran-
zöſiſche Miniſterpräſident von der Kammertribüne herab gegen

Deutſchland erhoben hat. i
bie „beweggründe“ Herriots,

Paris, 30. Jan. Der „Matin“ unterſucht in einem kängeren
Artikel die pſychologiſchen Beweggründe für die Haltung
Herriots. Das Hauptbeſtreben des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten, ſo betont das Blatt, ſei darauf gerichtet, um
jeden Preis zu verhindern, daß Deutſchland einen gegen
die europäiſchen Länder gerichteten Bündnisvertrag ab
ſchließe. Das Blatt behauptet, daß in einem Mos-
kauer Blatt beſprochene Möglichkeit eines ruſſiſch-
lapaniſch-chineſiſche deutſchen Paktes aufHerriot tiefen Eindruck gemacht habe. Der franzöſiſche Mi-
niſterpräſident halte, um dieſer Möglichkeit zu begegnen, die
moraliſche Abrüſtung und die förmliche Beitrittserklärung
Deutſchlands zu dem Genfer Abrüſtungspakt für äußerſt
wünſchenswert. Da Europa nach der Auffaſſung Herriots
während der Uebergansperiode mit Kriegsgedanken über
ſättigt ſein werde, ſei es die Pflicht Frankreichs, die materi-
elle Abrüſtung Deutſchlands verwirklicht zu ſehen. Herriot
habe an Hand ſchlagender Dokumente (2) nachgewieſen, daß
Deutſchland auf einen neuen Krieg rüſte. Solche Behaup-
zungen aus dem Munde des Miniſterpräſidenten eines Landes
das am meiſten unter dem Kriege gelitten habe, dürften über-
all einen tiefen Eindruck hervorrufen. Die Rede Herriots
erreichte Amerika in dem Augenblick, in dem offizielle Kreiſe
eine neue Abrüſtungskonferenz in Erwägung zögen.

Wahr

dem „Kammererfolg“ Her-

uſw.

ſich doch jetzt gerade wieder während

der Beſchuldigung der ſei, daß Deutſchland „moraliſch“ nicht
abrüſte, ſo müſſe
iierten durch ihre plumpe herausfordernde Me-
thode in der Behandlung dieſer Frage geradedazu beitrügen, die moraliſche Abrüſtung ad calendas graecas

zu verſchieben.
Auch in jtalien ſtaum man,

Rom, 29. Jan. Die „Epoea“ ſchreibt zur Hetzrede Herriots,
ſeine Sprache ſei extremer als die Poincareées,
er habe wohl nicht an den Widerhall in Deutſchland gedacht,

S

Die vaterländiſche Bewegung.
Zu ihrer endlichen Einigung.

Es iſt eine traurige Tatſache in der Geſchichte der Nach
kriegszeit Deutſchlands, daß die große vaterländiſche Be
wegung, die Hüterin ſein wollte wohlverſtandener und guter
Traditionen, ſo vielgeſtaltig und zerriſſen war. Mit Recht
hat man oft ausgeſprochen, daß die Aufgabe der vielen vater
ländiſchen Verbände ſo umfaſſend ſei, daß ſie nur gelöſt
werden könne im Rahmen kleiner, in ſich geſchloſſener Bünde.
Erziehungsarbeit ſei eben nur in kleinem Kreiſe möglich.
Man wird dies gern zugeben, aber man wird doch ſagen
müſſen, daß die vielfachen Anfeindungen der einzelnen
Vereine und Verbände untereinander außerordentlich
ſchäd lich waren. Ein erſter Schritt zur Einigung all
dieſer Kräfte wurde in den Vereinigten Vaterländiſchen

Verbänden“ getan. Aber der Bau war nicht hoch genug und
gungen der deutſchen Regierung könnten wahr oder falſch es
ſein, man wiſſe dies nicht, aber wenn der wirkliche znhalt tirklick elungen iſt. Vertreter der vaterländiſchendarauf erwidert werden, daß die Alli- ſtelle wirklich gelung

gelang der Vereinigung nicht, alles zu umfaſſen.

T Se r 5Nun wird es bekannt, daß die Schaffung einer Zentrat

Verbände, der Hochmeiſter des Jungdeurſchen Ordens und der
Führer des Stahlhelms haben gemeinſam mit den Ver
tretern der vaterländiſchen Arbeitnehmergruppen verhandelt

und haben eine Zentralſtelle geſchaffen.
Die Bedeutung dieſer Einigung liegt auf der Hand. Es
wird möglich ſein, dahin zu gelangen, endlich einmal den
inneren Streitigkeiten, den perſönlichen Gehäſſigkeiten und

und er vergeſſe, wenn er den Monachismus in Bayern tadle, Ende zu bereiten. Erſt in dieſem Augenblick wird die ganze
daf Frankreich dieſen
um die deutſche Einheit zu zerſtören. T i
ſeiner und der polniſchen und der tſchechiſchen 2
deutſche Polizei fürchte, die die erlaubte Zahl nicht über-
ſchreite, und eine deutſchfeindliche Politik treibe, ſo dürfe

Frankreich mitWenn

ſich niemand wundern, wenn das deutſche V
ſchem oder elektriſchem Wege finden. Das Blatt glaubt nicht, ſucht.
daß die Politik Herriots von England gebilligt wird, das wenn alle

in den letzten Jahren gefördert habe,

Armee die

Volt einſetzte,C

2 b S F. z 9 e ran Abwehr denke. Dieſe werde es vielleicht auf chemi wegung und vaterländiſchen Verbände

all den anderen unangenehmen Dingen, die wir im Leben
der nationalen Verbände unter ſich geſehen haben, ein

Stoßkraft der vaterländiſchen Bewegung frei. Reichskanzler
Luther hat in ſeiner Regierungserklärung betont, wie

ſehr er die vaterländiſche Bewegung und ihre Arbeit b e
grüßt und der Streit der Parteien, der gleich darauf

hat einen Gegenſatz zwiſchen vaterländiſcher Be
zu konſtruieren ver-

Uns ſcheint ein Gegenſatz nicht mehr zu beſtehen,
vaterländiſchen Verbände ſich zuſammenfinden.

r e 2 Da J 26 12die rechtsgerichteten Regierungen in Deutſchland unterſtütze, Sie vaterländiſche Bewegung mag ſich hier und dort ver
um Rußland zu ſchwächen.

öLiſſerenzen zwiſchen England und Frankreich

Paris, 30, Jan. Der Londoner Berichterſtatter des „Echo
de Paris“ teilt mit, daß
über die Räumung der Kölner Zone, die demnächſt auf
Grund des Schlußberichtes der Kontrollkommiſſion neu ein-

ſetzen, ernſtliche Meinungsve rſchiedenheiten
zwiſchen England und Frankreich zu erwarten ſind. Der Be-
richterſtatter betont die demokratiſche Einſtellung des zu-
ſtändigen engliſchen Miniſteriums und verzeichnet folgende

Erklärung einer maßgebenden engliſchen Perſönlichkeit:

„Wir haben uns der Ruhrbeſetzung widerſetzt, da ſie
nach unſerer Auffaſſung den Beſtimmungen des Ver-

ſailler Vertrags widerſprach. Wenn Deutſchland ſeiner-
ſeits den Vertrag verletzt, ſo erklären wir uns bereit,

Sanktionen zu ergreifen, nimmt Deutſchland aber die
aunufgeſtellten Bedingungen an, ſo muß die Kölner Zone
automatiſch geräumt werden, ohne daß Erwägungen
der militäriſchen Sicherheit die Aufrechterhaltung der

Okkupation rechtfertigen können.“
Oeßentlicher Anſchlag der Rede Herriofs.

Paris, 29. Jan. Jn der franzöſiſchen Kammer wurde
heute nachmittag über den Antrag, die Rede Herriots öffent-
lich anzuſchlagen, abgeſtimmt. Der Antrag wurde ange
nommen. Der Miniſterpräſident bemerkte, daß ſeine geſtrige
Rede als ein Appell an ſämtliche Demokratien, vor allem

auch an. die deutſche Demokratie, aufzufaſſen ſei und daß
es falſch wäre, ſie für eine Polemik in der franzöſiſchen
Preſſe zu verwenden. (Sice!)

Dor der Entſcheidung in Preußen,
Jm Landtag herrſcht vorläufig noch Unſicherheit darüber,

ob man zu einer Löſung der Kriſis gelangen kann. Jedenfalls
iſt man zur Ueberzeugung gekommen, daß man heute nicht
zur Wahl des Miniſterpräſidenten ſchreiten kann, da die
Parteien noch eine kurze Friſt verlangen, um ihre Unter

in ſeiner Unentſchloſſenheit, ſo bleiben nur Nenhin

ſtaltet werden ſoll.
In der heutigen

Geſchäftsordnungsdebatte kommen, weil eine eigentliche Aus
ſprache über die Wahl des Miniſterpräſiventen vor dem Wahl
gange geſchäftsordnungsmäßig nicht zuläſſig iſt.

Die preußiſche Zentrumsfraktion hat ihre geſtrige Sitzung
im Landtag von 1 Uhr unterbrochen und um 144 Uhr
wieder aufgenommen Beſchlüſſe wurden jedoch nicht gefaßt.
Es verlautet, daß in der Diskuſſion vornehmlich ein Artikel
des Zentrumsabgeordneten von Papen behandelt wurde,
den er im „Münſterſchen Anzeiger“ veröffentlichte und in
dem er die Gründe auseinanderſetzte, weshalb er ſich bei der
Abſtimmung über das Kabinett Braun von ſeiner Frak-
tion trennte.

handlungen fort en. V 3 tgen fortzuſetzen Verharrt das Zentrum auch ſerner präſidentenwahl im preußiſchen Landtag ſchreibt die „Ger

tagungswünſche der Rechtsparteien nur zu einer längeren mittag ſtattfindenden
ländert.

ſchieden kriſtalliſieren. Sie bleibt aber im Weſen immer das-
ſelbe, wenn von einer Zentralſtelle aus die große Linie
all der einzelnen Teile gewahrt werden kann.

Wir ſtehen innerpolitiſch vor der Tatſache des erſten Auf-
in den weiteren Verhandlungen uchens von Vertretern nationaler Parteien in der verant-

wortlichen politiſchen Leitung des Reiches. Dieſe nationalen

errungenParteien haben ihre jetzige Machtſtellung nur errun
weil ſie getragen wurden von der großen vaterländiſchen
Bewegung, die in ihnen ihren parlamentariſchen Ausdruck
fand. Es kommt jetzt darauf an, den Vertretern dieſer Par
teien in der Regierung den Boden im Volke zu geben, auf
dem ſie feſt ſtehen müſſen, wenn ſie erfolgreiche Arbeit
leiſten wollen. Dieſer Boden nun wird zu einem
guten Teile mit gebildet durch den Einigungé-
beſchluß der großen nationalen Verbände.

Man mag über Einzelheiten verſchieden denken, manch
einer wird ſich unter nationaler Widerherſtellung ſeines
Volkes etwas anderes vorſtellen, als andere. Aber das große
Ziel bleibt doch die Stärkung des Nationalge-
fühls im deutſchen Volk. Wir haben in den letzten
fünf Jahren ſchon manches erreicht, was uns bereits auf-
wärts geführt hat vom Tiefſtand der Revolution Aber
noch ſehr viel iſt nicht verwirklicht. Alle Kräfte, die

mitwirken wollen, müſſen herangezogen werden und ſo be-
grüßen wir freudig die endliche Einigung der vaterländiſchen
Bewegung.

Ma.aea.AeeAuch die Kandidaturenfrage für das Miniſterpräſidium
wurde geſtreift, und es heißt, daß der Oberbürgermeiſter
Dr. Adenauer es endgültig abgelehnt habe, eine
Kandidatur zu übernehmen.

Einige Blätter melden, daß das Zentrum den rheiniſchen
Landeshauptmann Horion in Vorſchlag bringen wolle.

Die für Donnerstag abend vorgeſehene interfraktionelle
Beſprechung der Parteien der Weimarer Koalition im preußi-
ſchen Landtag wurde wegen der noch ungeklärten Lage der
Regierungsneubildung ab geſagt. Sie wird am Freitag
mittag ſtattfinden.

Die „fermumag“ weiß es beſſer.
Berlin, 30. Jan. Zu der für heute angeſetzten Miniſter-

mania“: Entgegen den Angaben der geſtrigen Abendpreſſe
wahlen übrig, denn nur dieſe ſo ſehr das Volk durch dürfte heute die Wahl des Miniſterpräſidenten vorgenommen
ſie auch belaſtet wird können dann die endgültige Ent werden. Die wie der lage daß de; Zentrum r
ſcheidung darüber geben, wi je künfti Regierun aus einen Kandidaten vorſchlagen werde, iſt un ri i g.n r p wie vie knnftige Regtexnns ge Die Zentrumsfraktion des Landtages hat die Lage ein-

gehend beſprochen und iſt zu einer einheitlichen Auffaſſung
Sitzung dürfte es angeſichts der Ver gelangt. Die letzten Beſchlüſſe werden in einer heute vor-

Fraktionsſitzung gefaßt werden. An
dem bekannten Standpunkt der Fraktion hat ſich nichts ge-

Sie wird ſich unter keinen Umſtänden an
einer Rechtsregierung beteiligen oder einem der Reichsregie-
rung ähnlichem Gebilde die Wege ebnen.

Bayern gegen das dentſch-ſpaniſche Handelsabkommen.
Der Haushaltsausſchuß des bayeriſchen Landtages nahm

einen Antrag an, in dem die Regierung erſucht wird, auf
ſchnellſte Kündigung des deutſch- ſpaniſchen Handels-Ver-
trages hinzuwirken. Der Handelsminiſter erklärte, daß die
Regierung bereits in dieſem Sinne tätig geweſen ſei.

Sſeburger Tageblatt
Unparteiiſche Zeitung für (Kreisblatt) Stadt u. Kreis Merſeburg
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Die Mieumaſten vor demKeichshaushßaltAusſchuß.

Berlin, 29. Jan. Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
wurde heute der ſozialdemokratiſche Antrag wegen der Ent-
ſchädigung der RuhrJnduſtrie für die Micum-Laſten behan
handelt. rn vie Fiſcher vom Reichsfinanzminiſteri-

hin, daß die Jnduſtrie des beſetzten Ge-
bietes die dem Reiche obliegenden Reparationsſachlieferungen
nur wahrnehmen konnten, weil die ſpätere m

erunghat mit den beteiligten Wirtſchaftsgruppen ein Abkommen
etroffen, in denen eine Vergütung der r ähen Werte

ieſe
Abkommen ſeien inzwiſchen zum großen Teile durchgeführt

Jn der Ausſprache wurde von ſozialdemokratiſcher
und kommuniſtiſcher Seite bemängelt, daß ohne etatrechtliche

an die Ruhrinduſtrie gezahlt
ab darauf

Staatsſekre-
tär Fiſcher bezifferte die Summe der an den Ruhrberg-
bau geleiſteten Zahlungen auf 550 Millionen. Die chemiſche

50 Millionen erhalten, der Braun-
ohlenbergbau, das Aachener Revier und die Rhein-Schiff-

Grund des
70 Millionen veranſchlagt,

Ibge
ordneter Dr. Qu a as bedauerte, daß bei den erfolgten Zah-

nicht eingeholt
emo

kraten wurden bis auf einen Antrag, der eine Denkſchrift
verlangt, die aber von der Reichsregierung geſtern ſchon

um wies darau

Laſten aus Reichsmitteln zugeſagt wurde. Die R

tungen und Schäden zum Teil vereinbart wurde.

worden.

Grundlage große Summen
worden ſeien. Miniſterialrat Dr. Weißhol z
Auskunft, über das Entſchädigungsverfahren.

nduſtrie habe rund

fahrt 45 Millionen. Als Entſchädigung auf
Sonderverfahrens wären rund
die zum größeren Teil noch nicht ausgezahlt ſind.

lungen die Genehmigung des Reichstages
worden ſei. Die Anträge der Sozialdemokraten und

zugeſagt war, abgelehnt.
Nach der Ruhrdebatte wurde der Etat des Reichsarbeits-

miniſteriums beſprochen. Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
ab eine Ueberſicht über Stand und Aufgaben der deutſchen

Jnflation und der
Jn der Arbeitszeit-

frage und der Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens
ſtehe die gegenwärtige Reichsregierung auf demſelben Stand

habe das Reichsarbeits-
miniſterium mit der Vorbereitung der neuen Arbeitszeit-

Der Miniſter kündigte erget 93
er die

Sozialpolitik. Die Schwierigkeiten der
Wirtſchaftskriſe ſeien jetzt überwunden.

punkt wie die frühere. Jnzwiſchen

Geſetzgebung begonnen.
Arbeitsgerichts-Geſetz und einen
Arbeitsloſenverſicherung an.

Die Porgünge in der ſundespfandöriegfanſtoht.

Geſetzentwurf

Berlin, 29. Jan. Die demokratiſche Fraktion des Preußi-
ſchen Landtages hat wegen der Vorgänge bei der Landes-
pfandbriefanſtalt im Landtag den Antrag eingebracht, dem
Unterſuchungsausſchuß beim Preußiſchen Landtag die Auf-
klärung auch dieſer Vorgänge zu übertragen.

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Es iſt rich
tig, daß die Landespfandbriefanſtalt, eine vom Staat ins

in zwei einzel-
len verfügbare Gelder zwar mit ausreichender

Deckung, aber in ſatzungswidriger Weiſe, angelegt hat. Der
in erſter Linie dafür verantwortliche Hauptgeſchäftsführer
iſt nach Bekanntwerden der Vorgänge unverzüglich aus dem
Amte geſchieden. Die Möglichkeit einer vorübergehenden Jlli-
quidität, die einzige Schwierigkeit, die überhaupt in Frage
kommen konnte, iſt durch die bindende Zuſage eines lang-

Verluſte ſind nicht
Das Pfandbriefgeſchäft iſt in keiner Weiſe be-

teiligt. Der Betrag der umlaufenden Pfandbriefe iſt durch
ſatzungsmäßige Hypotheken ſtark überdeckt. Der Sonderaus-
ſchuß des Verwaltungsrates ſieht nach eingehenden Beratun-
gen keine Veranlaſſung zur weiteren ſtraf-rechtlichen Verfolgung dieſer Angelegenheit.
Der Verwaltungsrat ſelbſt wird ſich in einer zum 9. Februar

Leben öffentlich-rechtliche Anſtalt,
nen Fä

friſtigen Darlehens ausgeſchloſſen.
eingetreten.

einberufenen Sitzung damit nochmals beſchäftigen.

Dr. Jarres wieder in Duisburg.
Wie die Nachrichtenſtelle Duisburg mitteilt, wird Ober-

bürgermeiſter Dr. Jarres am Monte den
die Leitung der Stadtverwaltung wieder übernehmen.

Vertagung der Staatspräſidentenwahl in Heſſen.
Die heſſiſche Staatspräſidentenwahl iſt heute unentſchieden

Jm erſten wie im zweiten Wahlgange erhielten
der ſeitherige Staatspräſident Ul rich (Soz.) 32 und der
frühere Juſtizminiſter und Außenminiſter v. Brentano
(Ztr.) 34 Stimmen. Da in beiden Wahlgängen die abſolute

ehrheit nicht erreicht wurde, iſt die Staatspräſidentenwahl

verlaufen.

in Heſſen vertagt worden.
Sitzung der Votſchafterkonferenz.

Die urſprünglich für Mittwoch einberufene Sitzung hat
erſt geſtern vormittag ſtattgefunden. Die Konferenz beſchäf
tigte a nach dem amtlichen Kommunique mit der Regelung
der Weichſelſchiffahrt und mit der Umſtellung der deutſchen
Fabriken für Kriegsmaterial.

Die Labour-Party gegen den Kommunismus.
Der Vollzugs- Ausſchuß der Arbeiterpartei überwies der

bevorſtehenden Jahreskonferenz zwei Enſchließungen, von
denen die erſte fordert, daß kein Mitglied der KommuniſtiſchenPartei als Kandidat der Arbeiterpartei auftreten ver ie
zweite Entſchließung behandelt die Ablehnung des Zuſtroms
aus der Kommuniſtiſchen Partei in die Arbeiterpartei. Die
örtlichen Arbeiterverbände bringen eine dritte Entſchließung
ein, nach der kein Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei
die Mitgliedſchaft der Arbeiterpartei erwerben darf.

Verhaftung von Armee-Kommiſſaren in Moskau.
Jn dieſen Tagen wurden zwei politiſche Bezirks- und

ieben Diviſions Kommiſſare der Nortkaukaſiſchen Armee und
r Ukraine in Moskau von der politiſchen Hauptverwaltung

nach ihrer Vorladung verhaftet.

Akkenchießſtuhßl bei der Reparationskommiſſion.

Paris, 30. Jan. Ein Sekretär der Reparationskommiſ-
ſion wurde geſtern unter der Veſchuldigung verhaftet, daß
er während der letzten Monate wiederholt wichtige Dokul
mente ans dem Archiv entwendet habe. Eine Hausſuchung
förderte auch eine Reihe von Schriftſtücken zutage. Es ſind
hauptſächlich offizielle Sitzungsberichte der alliierten Konſe
renzen, darunter auch das Schlußprotokoll der Konferenz
von Cannes. Dem Sekretär wurde nachgewieſen, daß er ver
ſchiedene Dokumente an Amerikaner veräußert habe.

Ruſſiſch -jananiſchchineſiſches Bündnis?

Im japaniſchen Reichstag haben führende Politiker geſtern
ein ruſſiſchjapaniſchchineſiſches Bündnis vefürwortet, daß
dazu beſtimmt ſein ſoll, ein Dreieck für den Schutz der gemeine
ſamen Intereſſen dieſer Länder gegen die Vorherr«
ſchaft der angelſächſiſchen Raſſe zu bilden.

Die buge in China.
London, 30. Jan. Die amerikaniſche Regierung hält in

den Philippinen Truppen in Bereitſchaft, die im Falle der
Not zum Schutze der amerikaniſchen Jntereſſen nach China
gebracht werden ſollen. Alle entbehrlichen amerikaniſchen
Kriegsſchiffe ſeien nach Schanghai abgegangen und beobach-
er et engliſchen und anderen Kriegsſchiffen zuſammen

n Hafen.
Jtalien hat zum Schutze der Kolonie Truppen landen

laſſen. Vor Schanghai liegen das Flaggſchiff „San Giorgio“
und der Kreuzer „Libia“ ſowie zwei Kanonenboote.

Polens Küſtungen.

Paris, 30. Jan. Der polniſche Kriegsminiſter Sikorski
hat einem Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Unterredung
gewährt, in der er u. a. ſagte: „Die polniſche Armee würde
ſtark bleiben, weil ein Krieg für Polen nur ſiegreich enden
dürfte. Eine Niederlage würde den Verluſt der Unab-
hängigkeit Polens bedeuten. Für den Fall eines Krieges ſei
Polen imſtande, zweimal mehr deutſche Truppen
an der Grenzefeſtzuhalten wie Rußland 1914.
Sikorski betonte weiter, daß die Artillerie und Luftfahrt
hätte ausgebaut werden können. Dieſer Fortſchritt hätte nur
mit ilfe der von Frankreich gewährten Kredite
verwirklicht werden können.
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lüeldgeber der „Ernſten Bibelforſcher“.
Ein ſenſationeller Prozeß in der Schweiz.

Bern, 29. Jan. Schon längſt hat es Erſtaunen und Be
fremden erregt, wo die „Ernſten Bibelforſcher“ das Geld zu
ihrer gewaltiger Propaganda hernehmen. Wiederholt hat
man gewiſſe Geldquellen vermutet Bankhaus Hirſch in New-
york). Ein Prozeß hat nun vor kurzem Licht in dieſe dunkle
Angelegenheit gebracht.

Der Schweizer proteſtantiſche Arzt Dr. Fehrmann hatte
in einer öffentlichen Verſammlung in St. Gallen erklärt,
daß jüdiſche Kreiſe das größte Jntereſſe an der möglichſtraſchen Ausbreitung der Lehre der „Ernſten Bibelforſcher“
haben, und daß dieſe internationalen Kreiſe deswegen dieſe
Bibelforſcherbewegung finanzieren helfen, weil ſie hoffen,
durch die Verwirrung der Chriſtenheit ihre Ziele beſſer zu
erreichen.

Die „Ernſten Bibelforſcher“ klagten darauf hin durch ihren
verantwortlichen Leiter Konrad Binkele (alias
amerikaniſch Binggele) vor dem St. Gallener Bezirksgericht.
Sie bedienten ſich dabei des Advokadenbüros von Dr. Lieber-

Dr. Reichſtein den Prozeß führte. Der Anwalt des Ange-
klagten Dr. Fehrmann, Nationalrat Duft, trat für ſeinen
Klienten den Wahrheitsbeweis an. Darin ſpielte vor allem
der Brief eines füdiſchen Hochgrad-Freimaurers vom 27.
Dezember 1922 eine Hauptrolle. Es heißt darin:

„Wir geben ihnen (den Ernſten Bibelforſchern) auf dem
bekannten indirekten Wege viel Geld durch eine Anzahl
Brüder, die ſehr viel Geld gemacht haben während des
Krieges. Es tut ihrem dicken Portefeuille nicht weh! Sie
gehören zu uns.

„Das Prinzip, ein Land zu erobern, iſt, ſeine Schwächen
auszunutzen, ſeine Säulen zu untergraben. Die Katholiken
und ihre Dogmen ſind unſeren Plänen läſtig, deshalb müſſen
wir alles tun, ihre Anhängerzahl zu vermindern, ſie lächer-
lich zu machen.“

2. Februar,

Dr. Fehrmann erbot ſich noch weitere Beweiſe zur Ver
fügung zu ſtellen. Das Gericht hielt aber den Wahrheits-
beweis für erbracht und wies Herrn Binkele mit ſeiner
Klage ab, aber nicht, ohne ihn mit einer Gerichtsgebühr
von 150 Frank und einer an Fehrmann zu zahlenden Enk-
ſchädigungsgebühr von 450 Frank zu belaſten.

Aus Stadt und Umgebung
sparen und sparjumkeit,

Sparen und Sparſamkeit werden im allgemeinen für das-
ſelbe gehalten und nur oft zum Schaden des Sparers mit-
einander verwechſelt. Sparſamkeit iſt vorausſchauende Tätig-
keit, während Sparen mehr ein Sichbeſchränken bedeutet,
aber doch alles andere iſt als „Geiz“.

Selbſtzucht will ſchon geübt ſein, wenn das Brautpaar
an die Einrichtung ſeiner Wohnung denkt Man hat ſich
dabei nicht leiten zu laſſen von augenbdlicklichen Wünſchen und
kleinen Bedürfniſſen, ſondern von dem Gedanken, daß die Ehe
Laſten und Pflichten mit ſich bringt und auf lange Dauer
geſtellt iſt. Wer ſeine Einkäufe vernünftig gemacht hat und
beſondere Vorſorge bei der Wahl der größeren Gegenſtände
getroffen hat, der kann in der jungen Ehe beruhigt in die
Zukunft blicken. Jſt feſter Wäſcheſtoff da, der doch weich
genug iſt, dem Kinde als Hemdchen und Windel zu dienen,
iſt ein Waſchgefäß da, um als Wanne Verwendung zu
finden, ſind Töpfe und Pfannen groß genug gekauft, um
den erhöhten Forderungen an Warmwaſſer gerecht zu werden,
ſind die Möbel einfach und feſt, daß ihnen kein Kinderhänd-
chen und kein Kinderfuß Schaden zufügen kann, ſo hat es
keine Not.

Jm Laufe der Jahre zeigt es ſich, ob Gardinen und Wäſcheſolid angeſchafft ſind, oder ob ſie nichts weiter waren als
Staubfänger. Die Kinder wachſen heran, wollen gekleidet
und ins Freie gebracht ſein. Wie oft kommt da die junge
Mutter in Verſuchung, ein niedliches Paar Strümpfchen, ein
buntes Mützchen oder als Krone des Ganzen einen pikfeinen
Kinderwagen anzuſchaffen. Die kleinen Sachen ſind ja ſo
lächerlich billig, viel billiger as ein Gegenſtand aus reiner
Wolle, in vielſtündiger Arbeit geſtrickt; aber wie lange halten
ſie? Friert das Kind nicht in dieſen neumodiſchen Sachen,
hält der Paradekinderwagen auch die Stöße des Pflaſters
aus, ſieht billige Stickerei nicht doppelt häßlich aus, wenn
ſie alt wird

Bei Anſchaffungen für Kinder ſehe man doch in erſter Linie
darauf, ob die Sachen dauerhaft und der Witterung an-
gemeſſen ſind. Das Kind will im Spiel ſeine Kräfte ent-
falten und fühlt ſich behindert, wenn es ſich nicht entfalten
darf. So rücken Schulzeit und Lehrjahre heran, und wir
ſtehen vor der Frage: Wie und was haben wir zu erſparen,
um als das Endergebnis rechter Sparſamkeit eine geſicherte
Exiſtenz unſerer Kinder vor uns zu ſehen? Jetzt darf nicht
mit Arbeitszeit und Kräften geſpart werden; wir müſſen
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aus den Kindern herausholen, was nur irgend möglich it
aber wir müſſen auch an unſerer Lebenskraft ſparen, da
ſie vorhalte, bis auch das Jüngſte erzogen iſt. Erholunge
ſtunden ſollen fleißige Arbeit ablöſen; man gönne ſich ünd
den Kindern Wanderfreude, Vertiefen in Lieblingskünſt,
frohes Muſizieren und Sport. Wir müſſen mit unſern
Kindern Schritt halten und dürfen nicht verknöchern.

Und nun ein Wort für die Hausfrauen! Von den Kin-
dern wird verlangt, daß ſie jedes Jahr von Klaſſe zu
Klaſſe vorrücken; viele Mütter aber führen im gleichen
Schlendrian ihren Haushalt jahraus, jahrein fort. Wie
anders hätte unſer Volk Kriegs und Hungerjahre über
ſtanden, wenn ein jeder Haushalt in vorausſchauender Spar
ſamkeit ſo geführt worden wäre, daß eine Vereinfachung
und Verbilligung den Lebenskreis wohl verengt, aber
ſeinem Charakter erhalten hätte. Was wird in den Stadt
küchen oft an ſogen. ſparſamen Kochen geleiſtet. Aber
kommt ja nicht auf die Einkaufsſumme an, ſondern darauf
wie lange das Gekochte vorhält, welchen Nahrungsgehah
es gibt und ob Abwechſelung im Küchenzettel iſt. Eine Fraydarf es hier an Fleiß nicht fehlen laſſen. Die Mehrleiſtun
an Nachdenkenlernen und Ausprobieren wird durch den Er
folg doppelt und dreifach wieder eingebracht, daß die Fe
milie geſundheitlich aufblüht.

Wer Garten oder Land ſein eigen nennt, der nehme bei
Einkauf nur das beſte Saatgut, auch das beſte Zuchtvieh, alle
andere iſt zu teuer. Genau ſo iſt es mit dem Einkauf bein
Waſchen; gute Seife iſt immer die billigſte und ſchont die
Wäſche. äſcheſtücke, die ſorglich behandelt werden, halten
doppelt lange, beſonders wenn ſich die Hausfrau der Mühe
unterzieht, ſelbſt mitzuwaſchen oder die Wäſche zu beauf
ſichtigen.

Die höchſte Lebensfreude iſt aber nur möglich bei einen
geſunden Körper. Deshalb ſpare man nicht an Schlaf, am
täglichen Spaziergang, an geſunder Wohnung, wenn man
es haben kann, an Feuerung, an feſtem Schuhwerk und rich-
tiger Kleidung: lieber laſſe man das Leſen von Modebüchern
und Journalen unterbleiben und vermeide es, regelmäßig zu
beſtimmten Geſellſchaften zu gehen. Viel wichtiger iſt, daß
man ſeine Ordnung hat, wenn man gezwungen iſt, ſeinen
Tag in Arbeit zu verbringen. Schneiderbluſen und Flor-
ſtrümpfe ſind ein Luxus, den ſich die vernünftige deutſche
Hausfrau, wenigſtens im Winter, nicht leiſten kann. Die
Jugend iſt nicht zu belehren; neulich antwortete mir ſchnip-
piſch ein junges Mädchen: „Jch friere nicht, modern hält
warm.“ Die Natur läßt ihrer nicht ſpotten, eines Tages
rächt ſie ſich. Dann heißt es die Rechnung unſeres Lebens
auf ihre Richtigkeit prüfen, ob wir wirklich ſparſam ge—-
weſen ſind und nicht unnütz Kräfte vergeudet und Güter ver-
wüſtet haben, die in anderer Weiſe hätten verwertet werden
können. Wohl dem, der von ſich ſagen kann: „Jch bin nicht
ſparſam geweſen, um für das Erſparte Tand einzutauſchei
ſondexn ich habe wahre Selbſtzucht und Sparſamkeit geübt,
um ynich der Vollendung zu nähern.“

J Die Arbeitsmarktlage in Merſeburg
iſt im vergangenen Jahr weſentlichen Schwankungen unter-
worfen geweſen.
loſenzahl im erſten halben Jahre erfreuliche
offen ließ, machte ſich in den letzten Monaten ein weſentlicher
ungünſtiger Umſchwung bemerkbar, der auch im neuen Jahr
weiterhin anhält. Die Erwerbsloſenfürſorge wurde im Ja-
nuar 690 männlichen, 125 weiblichen Arbeitnehmern und
788 Angehörigen zuteil. Rege Nachfrage in der Landwirt-
ſchaft, im Baugewerbe und für weibliche Arbeitſuchende im
Haushalt brachte in den folgenden Monaten eine Verminde-
rung der Belaſtung der Unterſtützungskaſſe. Bereits im

ril war die Geſamtzahl der Unterſtützungsempfänger von

männliche,
Kapitalknappheit, die die Wirtſchaftslage in den Sommer-
monaten charakteriſierte, führte auch in der Vollgummifabrit
Pollack, im Braunkohlenrevier, im Eiſenwerk Groß-Kayna

Anfang Juni Kurzarbeit eingeführt wurde. Nachfragen nach
Kräften für die Landwirtſchaft und den Baumarkt ermög-
lichten dennoch eine weitere Verminderung der Arbeitsloſen-
zahl, die mit 36 männlichen, 3 weiblichen Erwerbsloſen und
34 Zuſchlagsempfängern die günſtigſte Lage auf dem
Arbeitsmarkt im ganzen Jahre bedeutet.

Schon der Monat Juli brachte eine merkliche fortſchreitend
Verſchlechterung der Geſamtlage, die ſich vor allem in der
Jnduſtrie und auf dem Baumarkte auswirkte. u Beginn
des dritten Vierteljahres war die Erwerbsloſenziffer wieder
auf ,„205 männliche, 11 weibliche Unterſtützungsempfänger
und 322 Angehörige geſtiegen. So hatte die Firma Pollac
ihre ganze Belegſchaft, die Ambiwerke ihre ſämtlichen Ange-
ſtellten entlaſſen. Eine Mitte Oktober einſetzende geringe
Beſſerung auf dem Baumarkte und in der Papierinduſtrie
war nur eine vorübergehende Erſcheinung. Mit 243 männ-
lichen und 16 weiblichen Erwerbsloſen ſowie 359 Angehöri-
gen ſchloß die Fürſorge das alte Jahr ab.

Auch im neuen Jahre iſt bisher eine Beſſerung der Lage
nicht zu erhoffen. Zwar iſt man ſtädtiſcherſeits bemüht,
durch Ausführung von Notſtands- und anderen ſtädtiſchen
Arbeiten den Erwerbsloſen eine weitere Jpretſſag ung zu
kommen zu laſſen, doch hat die Arbeitsloſenziffer in den
letzten Wochen einen bedrohlichen Aufſtieg genommen. Am
17. Januar waren in unſerer Stadt 240 männliche, 16 weib-
liche und 386 Zuſchlagsempfänger vorhanden, die ſich bis
zum 24. d. Mts. um 28 männliche und 34 Zuſchlagsempfän-
ger vermehrten. Nach der neueſten Statiſtik iſt die Zahl
der Arbeitsloſen weiter geſtiegen auf 286 männliche und
17 weibliche Erwerbsloſe, ſowie 431 Zuſchlagsempfänger.
Entlaſſungen waren vornehmlich im Baufach zu verzeichnen,
ſo bei der Firma Lingesleben in Leuna. Auch für die kom-
mende Zeit muß mit einer weiteren Verſchlechterung de
Arbeitsmarktlage gerechnet werden. So ſind die Mitteldeut-
ſchen Jnduſtriewerke infolge Mangel an Aufträgen gezwun-
gen, in der nächſten Woche den dritten Teil ihrer geſamten
Belegſchaft zu entlaſſen. Es iſt von dieſer Seite allein
mit einer Erhöhung der Arbeitsloſenziffer um etwa 20 Mann
zu rechnen.

Wenn auch mit der Goldwährung in einzelnen Zweigen
der deutſchen Wirtſchaft ſich langſam ein Umſchwung zum
beſſeren durchſetzt, ſo treten immer wieder in ſchärfſter Weiſe
die Auswirkungen des Schandvertrages und des Dawesab-
kommens als Peſtbeulen am deutſchen Wirtſchaftskörper her-
vor. Selbſt Optimiſten werden auf Grund der lokalen, eine
deutliche Sprache redenden Unterlagen ſich kaum der Hoffnung
hingeben, daß ſich bald ein weſentlicher Umſchwung bemerkbar
machen könne.

Neue Zugverbindung Merſeburg -Schafſtädt.
Vom Dienstag, den 3. Februar, ab verkehrt an den

Wochentagen von Dienstag bis Sonnabend regelmäßig der
Perſonenzug 2085 auf der Strecke Merſeburg Schafſtädt
wie folgt: ab Merſeburg: 4,48 (mworgens), an Knapen-
dorf 4,58, ab Knapendorf 4,59, an Milzau 5,04, ab Milzau
5,05, an Lauchſtädt 5,10, ab Lauchſtädt 5,14, an Groß
Gräfendorf 5,21, ab Groß-Gräfendorf 5,22, an Schaf-
ſtädt 5,28.

Der Regierungspräſident Grützuer erläßt einen offenen
Brief an den Landtagsabg. Dr. Schomburg, in dem er

eine Lüge ſei.
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feſtſtellt, daß der angebliche Alkoholerlaß an die Beamten
Der Beamtenausſchuß der Regierung ſtellt

olcher Erlaß nicht ergangen iſt. Wir kommen

Während die abſteigende Kurve der Arbeits-
Perſpektiven

1603 im Januar auf 293 zurückgegangen, von denen 115
18 weibliche und 160 Angehörige waren. Die

Mitte Mai zu Entlaſſungen, während in den Blankewerken

ſekretän
Sekreté

Verl
mehr,
es auf
hinfüh:
ſchaut

die we
Sorglo
kultur
Licht,
ihnen
zu den
Wetter
„Ver!
iſt es
ſind es
wandert

noch 9
gliedſck
Röſſen
Röſſen
Mitgli
Merſek

Bilr
vielleic
Zeit d
Menſch
eindrir
Valier
anshandel
der G
Schiffe
aller
dem r
diesma
das S
ſo daß
Zeit m
nunger

Keir
die E
Dieſes
der R
durch
Abwei
daß ne
verwal
oder d
währ
oder
treten.
denen
Verſtä
macht
tigen

inegeführ
Geſ.

man j
ſellen
einer
legen
ſtimmt
der 3
prüfur

Rur
für da
handli
ſchaft
begriff
Stärke
Ueberc
erſtkla
nehme

ſenden
räume
Obſt,
Bänke
treten
Schuh
unord
beſchäl
veiſent
haltur
läſſige
wieſen
berkei:



ine Frau
)rleiſtun

den Er
die Fe

me bei
ieh, alle
auf bein
chont die
r, halten
er Mühe
u beauf

ei einen
hlaf, am

iſt, daß
t, ſeinen
nd Flor-

deutſche

nn. Die
r ſchnip-
ern hält
s Tages
s Lebens
ſam ge-
üter ver-
t werden
bin nicht
tauſchen
it geübt,

g

n unter-
Arbeits
ſpektiven
ſentlicher
en Jahr

im Ja-
ern und
andwirt-
ende im
erminde-
reits im
iger von
nen
n. Die
Sommer-
tmifabrit
ßKayna
kewerken
gen nach
ermög-
itsloſen-
ſen und
uf dem

reitend
in der
Beginn
wieder

ipfänger
VPollack
n Ange-
geringe

induſtrie
männ-

ngehöri-

er Lage
bemüht,
idtiſchen
ing zu-
in den
n. Am
16 weib-
ſich bis
empfän-
ie Zahl
che und
pfänger.
eichnen,
die kom
ing de
tteldeut-

gezwun-
eſamten
allein

Mann

Zweigen
ng zum
r Weiſe
awesab-
er her
n, eine
offnung
merkbar

ädt.

an den
ßig der
hafſtädt
dnapen
Milzau
Groß

Schaf

offenen
dem er
zeamten
g ſtellt
kommen

115

Beſtandene Prüfung. Die in der hieſigen Stadtverwal-
zung beſchäftigten Herren Heßler, Paucke und Rauch haben
eſtern vor dem Prüfungsausſchuß des Städtetages für die

Provinz Sachſen und Anhalt ihre Prüfung zum Obec-
ſekretär, die Herren Möbes und Schlor die Prüfung zum
Sekretär mit Erfolg abgelegt.

Verband der deutſchen Jugendherbergen. Nicht allzu lange
mehr, dann hebt das Wandern wieder an. Lebendig wird
es auf Bahnhöfen, in den Zügen und auf allen Wegen, die
hinführen zu Mutter Natur. So mancher von den Alten
ſchaut ihnen nach, wie ſie ſo lebendig, friſch und ſicher durch
die weite Welt ziehen. Alltag bleibt hinter ihnen. Gut ſo.
Sorglos ſollen ſie genießen und aufnehmen. Schlacke, Un-
kultur und Gifte ſchütteln ſie ab. Weg mit dem Dreck.
Licht, Luft und Sonne her. Die Steinmeere (Städte) werden
ihnen zu eng, nur hinaus jauchzend, ſo wandern ſie hin
zu den Quellen der Natur. Was ſorgt ſie Nachtlager, ſchlechtes
Wetter, es iſt ja faſt allerorts ein Unterkommen. Der
Verband für deutſche Jugendherbergen“iſt es der für ſie ſorgt. Viele Tauſend Jugendherbergen

ſind es ſchon, aber immer noch zu wenig um alle Jugend
wanderer beherbergen zu können. Viel Tathilfe muß da
noch geleiſtet werden. Sei es durch Erwerbung der Mit
gliedſchaft oder durch finanzielle Hilfe. Für Merſeburg. Neu
Röſſen beſteht unter Führung von Otto Rackwitz, Neu
Röſſen Breiteſtr. 50 eine Ortsgruppe; die Ausgabe der
Mitgliedskarten und Bleibenausweiſe erfolgt durch ihn, für
Merſeburg im „Herzog Chriſtian“ durch Hausmeiſter Kleinert.

Bilder der Woche. Ein uralter Menſchheitstraum geht
vielleicht bald in Erfüllung, wenn auch wir Kinder unſerer
Zeit dies wohl nicht mehr erleben werden; der Vorſtoß des
Menſchen in das geſtirnte All. Hierüber läßt ſich an Hand
eindringlicher Bilder der bekannte Münchener Aſtronom
Valier in unſerer nächſten Nummer der „Bilder der Woche“
aus. Andere intereſſante Themata werden gleichzeitig be
handelt; als da z. B. ſind: die Waſſerweihe in Rumänien
der Gewerkſchaftskongreß in Moskau und das alljährliche
Schifferfeſt in Zehdenick. Die letzten Ereigniſſe, die ſich in
aller Welt abgeſpielt haben, finden ihren Niederſchlag in
dem reichhaltigen aktuellen Teil, ſtatt des Modeteils iſt
diesmal den Bedürfniſſen unſerer Leſerſchaft entſprechend
das Sportleben unſerer Zeit eingehender berückſichtigt worden
ſo daß die ganze Beilage wieder ein getreuer Spiegel unſerer
Zeit mit ihren ſo vielfältigen und oft abſonderlichen Erſchei-
nungen iſt.

Keine Haftung der Poſt für entſtellte Telegramme. Für
die Entſtellunge von Telegrammen haftet die Poſt nicht.
Dieſes Urteil des Oberlandesgerichts Breslau wird von
der Reichspoſt ihrem Bereich mitgeteilt. Eine Bank wollte
durch ein entſtelltes Telegramm Schaden erlitten haben. Die
Abweiſung der Klage ſtützte ſich nach der Begründung darauf,
daß nach der Telegraphenordnung von 1904 die Telegraphen-
verwaltung für die richtige Uebereinkunft der Telegramme
oder deren Zuſtellung innerhalb beſtimmter Friſt keine Ge-
währ leiſtet. Sie hat Nachteile, die durch Verluſt, Entſtellung
oder Verſpätung der Telegramme entſtehen, nicht zu ver-
treten. Unrichtige Uebereinkunft liegt in allen Fällen vor, in
denen durch einen Fehler in der Uebermittlung das richtige
Verſtändnis der Zufertigung unmöglich gemacht wird. Es
macht keinen Unterſchied, ob die Unmöglichkeit des rich-
tigen Verſtändniſſes durch eine Entſtellung der aufgegebenen
Worte ſelbſt oder durch einen unrichtjgen Zuſatz herbei-geführt worden iſt. W

Geſellenprüfungen bei der Poſt. Goſollenprüfungen kann
man jetzt auch bei der Poſt ablegen. Dieſe veranſtaltet Ge-
ſellen prüfungen für Telegraphenbauhandwerker auf Grund
einer Prüfungsordnung, die auch dem Handelsminiſter vorge-
legen hat. Die Prüfungszeugniſſe haben nach einer Be
ſtimmung des Handelsminiſters in Zukunft die Wirkung
der Zeugniſſe über das Beſtehen der ordentlichen Geſellen-
prüfung für Elektrotechniker für Schwachſtrom.

Rundfunk und ärztliche Fortbildung. Vom Reichsausſchuß
für das ärztliche Fortbildungsweſen werden gegenwärti De
handlungen geführt, die den Anſchluß der deutſchen Aerzte
ſchaft an den Gemeinderundfunk bezwecken. er im Bau
begriffene Sender der neuen Geſellſchaft wird eine genügende
Stärke haben, ſo daß er in ganz Deutſchland gehört wird.
Ueberall, auch in den kleinſten Städten, werden bei Bedarf
erſtklaſſige Empfangsanlagen errichtet werden, die den Teil-
nehmern gegen eine geringe Vergütung zur Verfügung
ſtehen.

Sauberhalten der Eiſenbahnabteile. Obwohl die Eiſen-
bahnverwaltung dauernd dafür ſorgt, die Abteile und Gänge
ſowie die Aborte in den Perſonenwagen in ſauberem Zuſtande
zu erhalten, bleiben dieſe Bemühungen ohne Erfolg, da das
reiſende Publikum nicht von ſich aus die Beſtrebungen der
Eiſenbahnverwaltung unterſtützt. Ein großer Teil der Rei
ſenden trägt zur Verunreinigung der Perſonenwageninnen-räume bei. Achtlos werden Jlagerenſtumnmel, Aſche, Papier,

Obſt, Speiſereſte uſw. auf den Boden der Abteile, unter die
Bänke, auf die Sitze und Polſter geworfen. Die Fahrgäſte
treten auf die Sitze oder beſchmutzen die Polſterung durch ihr
Schuhwerk. Jnfolgedeſſen ſehen die Abteile häufig nicht nur
unordentlich aus, ſondern es wird auch die Jnnenausſtattung
beſchädigt. Die Eiſenbahnverwaltung richtet daher an das
reiſende Publikum die dringende Bitte, ſelbſt auf die Sauber-
haltung der Perſonenwagen zu achten und exzieheriſch auf
läſſige Reiſende einzuwirken. Sie hat ihr Perſonal ange-
wieſen, von Reiſenden, die ſich Verfehlungen gegen die Sau-
berkeit zuſchulden kommen lafſfen, künftig die tariflichen Rei-
e zu erheben, ſoweit nicht etwa die höherenBeſchädigungsgebühren einzubeziehen ſind.

lugeskulender.,
Freitag, 30. Jannar: Deutſcher Seeverein, Unterhaltungs-

abend, abends 8 Uhr „Kaſino.
Sonnabend, 31. Januar. bis Mittwoch 4. Februar. Bock

bierfeſt (Studentiſche Bierabende) im Ratskeller. M. R. G.
Baſſinrudern für Gymnaſialruderer.
et ntag, 2. Februar: Verſchönerungsverein, 6 Uhr, Rats-
eller.

Dienstag, 3. Februar: Wittekindorcheſter, Halle, Richard
agner-, Franz Liſzt- Abend, abends 8 Uhr, Kaſinoſaal.

Rundfunkmrogrumm.,

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Sonnabend, 31. Januar.
12 u m. Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 z nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 r nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte
b. 15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30-6. 45 Uhr nm.
07--7. 30 Uhr nm.: ortrag Ober-Telegr.-Sekretär Otto

du dve „Erziehung, Pflege und Behandlung des Haus-
undes“.

7.30-8 Uhr nm.: Vortrag Rechtsanwalt Jr.
„Der Stand der Aufwertungsfrage“.

8. 15 Uhr nm.: „O alte Burſchenherrlichkeit“ (Ein Bild aus
dem Studentenleben). 1. Offizieller Teil ohne Kneipe.

F

Hoffmann:

(O alte Burſchenherrlichkeit. Trinkſpruch. Gau-
deamus igitur. B. V. Bierulk. Student fein,

Letzte Depeſchen
Heute Wahl des preuſiſchen Miniſternräſidenten,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 30. Jan. Heute mittag traten im Landtage die

Fraktionen zu den vorgeſehenen Sitzungen zuſammen. Nach
Schluß der Fraktionsſitzungen werden die Fraktionen der
Weimarer Verfaſſung eine gemeinſame Sitzung abhalten.
Wie die „T.-N.“ aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, iſt
beſtimmt damit zu rechnen, daß von Sozialdemokraten, Demo
kraten und Zentrum Braun als Miniſterpräſident vor-
geſchlagen und mit geringer Stimmenmehrheit in der um
2 Uhr beginnenden Plenarſitztzung auch gewählt werden wird.
Das Zentrum wird alſo keinen eigenen Kandidaten aufſtellen.
Falls Braun gewählt wird, dürfte er allerdings ſchon in
den nächſten Tagen bei Stellung der Vertrauensfrage wieder
unterliegen. Die Deutſchnationale Volkspartei und die Kom-
muniſten werden in den Fraktionsſitzungen eigene Kandi-
daten für den Miniſterpräſidentenpoſten aufſtellen und dem
Landtag hente präſentieren.

Morgen Kabinettsſitzung
Eigene Radiomeldung.

BVerlin, 30. Jan. Die Kabinettsſitzung, in der Staats-
ſekretär v. Trendelenburg über die Pariſer Wirtſchafts
verhandlungen berichtet, findet nach Jnformationen der
„T.-U.“ morgen vormittag ſtatt. Der Staatsſekretär hat
den heutigen Tag über Beſprechungen in den zuſtändigen
Reſſorts.

Berliner Börſe vom 30. junuagr,
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe ſetzte bei Beginn außerordentlich lebhaft ein.
Das Ultimo jſt völlig überwunden und die Spekulation

wenn die Veilchen blühen. Salamander. Fuchſen-
lied. Klaviervortrag: Fantaſie über bekannte Lieder.)
2. Fidelität. (Zieht der Burſch die Straß' entlang.
Wir ugen hinaus in die ſonnige Welt. Jn jedem
vollen Glaſe Wein. Dort Saaleck, hier die Rudels-
burg uſw.)

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport
funkdienſt.

10—-11 Uhr nm.: Funkbrettl.

Hus dem zweckverßgnd beung,
Einen ſehr lehrreichen Abend bereitete geſtern der Verein

für Bildungsweſen der Einwohnerſchaft von Neu-Röſſen durch
Vorführung des Mount Evereſt-Films. Dieſer unterſcheidet
ſich von den gewöhnlichen Filmaufnahmen beſonders durch
ſeine Wahrhaftigkeit. Während ſonſt im Film das Milieu
oft künſtlich geſchaffen wird, handelt es ſich hier um einen
Film, der auf ſeine Echtheit ſtolz ſein kann. Der Referent
ſchilderte, wie ſich in England eine Vereinigung ge-
bildet habe, die ſich die reſtloſe Beſteigung des Berges zur
Aufgabe gemacht habe. Bisher war die Erſteigung ſchon
dadurch unmöglich gemacht, daß in den Staaten Nepal und
Tibet, die an den Berg grenzen, den Europäern der Zutritt
verboten war. Jm Jahre 1921 gab der Dalai Lama in
Theſa einer Expedition die Erlaubnis, die Aufſtiegmöglichkeit
u erforſchen. Nachdem dieſe gegeben war, machte ſich zu

Anfang des Jahres 1922 eine Forſchungsexpedition unter der
bewährten Leitung des Kapitän Bruce auf, um den höchſten
Punkt der Erde zu erreichen. Der Film führte uns zunächſt
nach Shekar, wo die letzten Vorbereitungen für die Ex-
pedition getroffen, d. h. die Träger, die Saumtiere und
Handwerker gedungen wurden. Nachdem wir ein großes
Stück durch idylliſche aber infolge der Sumpfluft gefähr-
liche Urwälder gefahren ſind, folgen wir der Saumtier-
karawane bis zu der Bergfeſtung Campa Dzong, dem erſten
Ziel der Expedition. Dann ſteigen wir über ſteinige Felder
und Klippen zu dem Kloſter Rongluck, das 600 Meter
über dem Meeresſpiegel liegt. Sehr gut waren die Tänze
dargeſtellt, die Mönche des Kloſters zu ihrem großen Reli-
gionsfeſt aufführten, wie uns auch in ſehr hervorragender
Weiſe Sitten und Gebräuche der Tibetaner vor Augen geführt
wurden. Während bis jetzt noch menſchliche Wohnſitze vor-
handen waren, verlaſſen wir mit Rongbuk die höchſte Stadt.
Der Weg führt jetzt durch feenhafte Eisgrotten und Schnee-
gebirge zu dem großen Hauptlager, von dem aus die anderen
vier Hilfslager erbaut wurden. Schließlich wurden noch die
unendlichen Schwierigkeiten des Aufſtieges gezeigt, der ja
trotz äußerſter Anſtrengung bis jetzt leider noch nicht ge-
lungen iſt. Die große Siedlungsturnhalle war bis auf
den letzten Platz beſetzt, ſo daß die r die dem
Bildungsverein alle Ehre machte, als wohlgelungen be-
trachtet werden kann.
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Qeffentliche Verſammlung.
Die Zulaſſung der Bahn Röſſen--Zöſchen--Leipzig-Leutzſch

als Kleinbahn, um die in einem Antrag an den preußi-
ſchen Miniſter für Handel und Gewerbe erſucht wird, iſt von
beſonderem Intereſſe für die Arbeiterſchaft des Luppen-
tales, ſoweit ſie in r und im Ammoniakwerk Merſeburg
arbeitet. Es ſoll deshalb eine öffentliche Ausſprache Sonn-
tag, den 8. ruar, in der Gaſtwirtſchaft zum „Deutſchen
Haus“ in Zöſchen ſtattfinden Ueber den Stand der Bahn-
baufrage wird der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna,
Cornely, berichten.

Aus dem Reiche

Große Wohnunggsſchiebungen in Frankfurt.
Frankfurt a. M. Heute früh wurde hier der Direktor des

Wohnungsamtes, Greſſer, und andere Beamte des Woh-
nnugsamtes feſtgenommen, was größtes Aufſehen erregte.
Die Verhafteten ſtehen unter dem dringenden Verdacht zahl
reicher Wohnungsſchiebungen, die ſie gegen hohes Entgelt
vermittelten. Der Schwiegerſohn des Direktors hat in den
Räumen des Wohnungsamtes ein Wohnungsvermittlungs
büro unterhalten und ſich im Beiſein ſeines Schwieger
vaters betätigt. Ein Architekt und verſchiedene Kaufleute
ſind in die Angelegenheit verwickelt.

Neue Rieſen-Spritſchiebungen entdeckt.
Roſtock. Dem Grenzkommiſſariat Warnemünde iſt es ge

lungen, einen rieſigen Spritſchmuggel aufzudecken. Wie die
„Mecklenburger Warte“ erfährt, handelt es ſich um etwa
35000 Liter Sprit im Werte von 150 000 Mk., die von
Hamburg aus auf dem Waſſerwege mit einer Schute nach

Z

Umfange zu Deckungen. Ausreitet wieder in größeremr Aufträge vor und das Kurs-dem Rheinland liegen größeredkeag berege ſich allgemein nach oben. Die Führung in
der Bewegung hatten wie immer die Montanwerte, unter
ihnen die oberſchleſiſchen Werte, die ihre Kurſe erheblich
verbeſſern konnten. Stärkeres Intereſſe zeigte ſich am Elek
tromarkt. Die Stinneswerte lagen leicht abgeſchwächt. Grö
ßerer Umſatz entwickelte ſich ebenfalls in Kaliwerten. Rhei
niſche Werte ſchließen ſich der allgemeinen Aufwärtsbewegung
an, auch Kolonialwerte zeigten eine durchgehende Aufwärts
bewegung. Vernachläſſigt lag der Markt der ausländiſchen
Renten, wo ſich eine Abgabeneigun geltend machte Auch
der rheiniſche Rentenmarkt lag luſtlos. Die lation
ſcheint ihre Hoffnungen zum großen Teil aufgegeben zu haben
Und iſt bemüht, ihre Rentenwerte noch Zu einigermaßen an
nehmbaren Kurſen abzuſtoßen. Kriegsanleihe notierte an
fänglich mit 0,740, 31606 Preuß. Conſols mit 1,075, 23er
K.Schätze mit 1,70. Die Lage am Geldmarkt iſt heute noch
geſpannt. Am internationalen Deviſenmarkt ſind keine nen
nenswerten Aenderungen zu verzeichnen.

9ie gmklichen Procduſktennreiſe vom 30. Januar.

Berlin, den 30. Jannar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- und Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)

Weizen märk 267-273, Roggen märk. 266--270, Sommergerſte
märk. 275--303, Futiergerſte 230--259, Hafer märk. 134 -203,
Hafer pomm. 184 --192, Weizenmehl 36,05-—39,25 Roggenmehl 36,25 b.
39,25 Weizenkleie 16,80 17,20 Roggenkleie 17,20 —-17,25 Raps
405, Leinſaat 410 -420, Viktorigerbſen 29,00 35,00 kleine Speiſe-
erbien 21—-23, Futtererbſen 20 22,00 Peluſchken 18, 00 Acker
bohnen20—— 22, Wicken18,5—20, Lupinen blone 13,00 14,00 Lupinen
gelbe 16,00-—16,30 Seradella alte 17—-19, neue 17,00-—18,50 Raps-
kuchen 19,20-—19,50 Leinkuchen 25,50 26, Trockenſchnitzel 9,80--10,00
Zuckerſchnitzel 19—-20, Torfmelaſſe 10,--10.20 Kartoffelftocken 21,00--
21,50 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Dömitz geſchmuggelt wurden. Von hier aus wurde der Sprit
mit der Eiſenbahn u. a. nach Roſtock, Stettin, Charlotten-
burg uſw. transportiert. Die Sendungen konnten beſchlag-
nahmt werden.
Einſturz des Hagener neuen Telegraphenamtes.

au des Telegraphenamtes, der nach einer Bauzeitvon ne Per Monaten W altelſbar vor ſeiner Vollendung
ſtand, iſt Donnerstag nachmittag 4 Uhr eingeſtürzt.
Urſache des Einſturzes iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt
worden. Von den am Bau beſchäftigten Arbeitern wird
einer vermißt. Die übrigen konnten ſich rechtzeitig in Sicher
heit bringen.

Verſichernngsſchwindler.
Verſicherungsbetruges in Höhe von 300 000 Mk.

wurde eſerg der DPrettor Kaczmarek und der erſte
Prokur iſt der Dauerwäſcheaktiengeſellſchaft aus d Ge
richtsſtraße in Berlin verhaftet. Beide Verhaftete ſind ge-
ſtändig.

Wegen

Ein ungetreuer Kriminalbeamter.
Unter dem dringenden Verdacht einer vorliegenden Be

amtenbeſtechung iſt in Leipzig der Kriminalhaupt-
wachtmeiſter Erich Rouvel in Haft genommen wor-
den. Wie das Polizeipräſidium mitteilt, beſteht dringend
Verdacht, daß er mit internationalen Taſchendieben, deren
Bekämpfung ihm als Spezialität übertragen war in Ver
bindung geſtanden hat und ſich von ihnen beſtechen ließ.
Die Angelegenheit kam dadurch ins Rollen, daß auch in
Hamburg von internationalen Taſchendieben mit Hilfe von
Mittelsmännern ein Beſtechungsverſuch gegenüber einem
Kriminalbeamten unternommen worden war, wobei darauf
hingewieſen wurde, daß es auch in anderen Städten ſolche
beſtechliche Beamte gebe. Die von der Leipziger Kriminal
polizei mit Unterſtützung eines Hamburger Beamten geführten geheimen Erörterungen haben nunmehr ehe Ber
haftung des Leipziger Beamten geführt, deſſen Verſehlungen
wahrſcheinlich bis z um Jahre 1920 zurückgehen. Ein
zelheiten können mit Rückſicht auf die noch ſchwebende
Unterſuchung noch nicht mitgeteilt werden.
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Allenſtein. Ein Vatermord um eine Erbſchaft.
hat, nachdem ein Jahr ſeit ſeiner Verübung vergangen
iſt, ſeine Aufklärung gefunden. Am 4. November 1923
wurde, auf der im Kreiſe Allenſtein gelegenen ChauſſeeWieps-Kirſchdorf der Eigenkätner Zewerteck durch zwei Ge-
wehrſchüſſe getötet. Die Leiche iſt von den Mördern nach dem
Eiſenbahndamm geſchleppt und dort im Morgendunkel vom
Güterzuge überfahren und verſtümmelt worden. Man nahm

ſt Selbſtmord an. Allein bald tauchten Gedie eigene Tochter Maria und deren Bräu
die Mörder des alten Mannes
verhaftet, mußten jedoch, da

v er h tenJnzwiſchen ergaben ſich jedoch neue ſchwereehe n e Nachdem das ſaubere Paar
Riegel geſetzt worden iſt, haben
abgelegt. Sie haben dem Er

Stelle der Chauſſee in der
Knüppeln totzuſchlagen. Als

ſchoß der Pole
Zaremba und tötete ſeinen Schwiegervater durch zwei Schüſſe
in den Rücken. Das Motiv

nd am Tage vorher ſeiner Braut das dſtiſchrieben hatte. Da das Paar fürchtete, auf dieſe Weiſe
das väterliche Grundſtück zu verlieren, führte es die ſchon

ulm. Zur Erhaltung
ein Münſterbund gegründet

Aufgabe ver en rie rwirklichung derW WPauen, hält der Münſterbund für verfrüht.

Görlitz. Seine Ehefrau mit dem Dienſtrevolvererſchoſſen hat Mittwoch abend im re w.
ung der SchutzpolizeibeamteVahegrenn ſcheinen eheliche Zerwürfniſſe zu ſein.
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Hotel „Zum alten Deſſauer“

Sonnabend, d. 31. 1. u. Sonntag, d. 1. 2.

großes Bockbierfeſt
mit mufikaliſcher Unterhaltung.
Speiſen und Getränke dem Feſt ent-

ſprechend in reichlicher Auswahl.
Als Spezialität:

Wildſchweinbraten
Freunde und Gönner eines geſunden Humors
ſind herzl willkzommen. Zum Vortrag gelangt:

Es liegt ein größerer Auftrag vor,
Herr Wirt, ich bitte um eine Zigarette.

Es ladet ergebenſt ein H. Lehmann.
NB. Eine Wiederholung des Feſtes findetnicht ſtatt. g v

80008000009400000000000
218. Bildungsabend.
Montag, den 2. Februar, abds. 8 Uhr

im Schloßzgartenſalon

Balladenabend.
(Balladenkompoſitionen vor Löwe, (Zelter, Reichard,
Zumſteg) von Löwe, nach Löwe Richard Wagner,

Hugo Wolf, Hans Kleemann).
Veranſtalter: Dr. Ludwig Kraus

Dr. Jllert' Bariton.
Eintrittkarten in der Stollbergſchen Buchhandlung

Die Leitung der Bildungsabende.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickjacken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräſtige Qualität 6,00
8,50
9,90

14,00
16,00
1980
2,95

Plattierte Wolle
W

Gute Qualität
Kammgor n
Strickjacken-Erſfatzärmel

und viele Zwiſchenpreiſe.

Fleiſcherjacken
Extra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken für Knaben.

Für Damen, Herren und Kinder

Sport west en
A. Henckel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll u. Wirkw.

Eine Anzahl
belgiſche

III
der verſchiedenen Alters-
Klaſſen gibt zur Zucht

und zu Gebrauchszwecken wegen Rachzucht ab

Domäne Schladebach
bei Kötzſchau.

III
e

Feluverpachtung
10 Morgen Feld an dem Weg von

Merſeburg nach Leung gelegen, ſollen ver
pachtet werden und ſind Angebote an
die Firma:

Müßlhaus z 50chulze
in Weißenfels zu richten.

J III
Schuhwaren!

Gute Qualitäten! Billigſte Preiſe!
Kinder Schnürst. Roß-Chev. 18/20

von 2. Mark an
Kinder Schnürst. Roß-Chev. 2u22

von 2,50 Mark an

Herren Rindbox Schnürst. von 9* an

ſowie alle

Schuharten un Auswahl
zu haben bei

Richar öchmigt jun,

Für Maskenbälle, Theaterauführungen uſw.
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Perücken
(zum größten Teil neu angefertigt) ſowie

die neue Ball-Friſur: „Die weiße Perüche“
(auch leihweiſe).

Wilhelm Gaßmann
ameufriſeur u. Perückenmacherweiſter, Johannisſtr. 18.

W

FohlenAuktion
Gonnabend, d. 7. Febr. nachm. 1 Uhr auf

hieſ. Rittergutshof: 10 Ttück 2 3 jüähr. ſehr
gute kräftige

BRBeigische Fohblen
meiſt Stuten. Bedingungen vor Beginn.
Sichere Käufer, Zahlungserleichterung.

Rittergut Kötzſchlitz 1. 506eudiz
Kreis Merſeburg.

ehe

C
rr

S

u

Endlich eine wirkliche Feinkost
margarine, sie heisst „Schwan
im Blauband“ und Kkostet nur
50 Pfennig das Halbpfund.

Wir alle sind von ihren guten
Eigenschaften entzückt und sie
darf bei uns auf dem Tisch und
in der Küche nicht mehr fehlen,

illustr. Familienblatt „Die Blauband-Wochke“ gratis

W

Sportſtiefel arte, Parzival“

Lipſia „Waſſergott“
der bekannte unverwüſtliche Wetterſtiefel

Arbeitsſchuhe
nur prima Ausführung in Größen 40/46

fesetzlich geschätzt

Schuhhaus

5 Kleine Ritterſtraße

uur erſtklaſſige Berarbeitung, ganz hervorragend als
ſtarker Straßenſtiefel geeignet in Größen 40/46 Mark

Mark 25.00

Mark 10.00
Langſtiefel, Schaftſtiefel

Ehrentraut

17.75

Schul Stiefel Watte „vufalo Bill
d. Stiefel ohne Hiuternaht, Haltbarkeit unübertroff., in Gr.27/39 vorrätig

151

SpezialAbteilung:
Dr. Scholl FußpflegeGyſtem für jeden Fußleidenden Hilfe

und Erleichterung bringend.

S Valenzia-Garten:
Friſch eingetroffen

Feinſte Meſſinag Halbblut- Apfelſinen
t blonde

Friſche Annanas, Almeria Trauben,
Amer. Aepfel, Mandarinen,

Bari-Feigen nene Ernte Pfd. 40 Pfg.
Kokosnüſſe m. Milch Stck. 50 u. 60 Pf.

Ferner Original Spaniſche Weine:
Rotwein Montagne L. Fl. 1,45Priorato r 95Weißwein Panades Blanko 1,75Süßwein Miſtela 2,20Malaga r 280Taragona v 260Muskateller r 3,60Sämmtliche Preiſe inkl. Glas und Steuer.

Franz Ohlemann.
Burgſtraße 10. Teleohon 326.
III

Mund Fernlprech-
leilneßmer Derzeichnis
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

Seitenbeutel 3 und 5.

In unſer Handelsregiſter
8 Rr. 30 iſt heute bei der
Firma Kraftverkehrsgeſell-
ſchaft m. b. H. Sachſen-
Anhalt, Merſeburg einge
tragen: Rach dem Um
ſtellungsbeſchluſſe vom 22.
Rovember 18924 ſoll das
Stammkapital auf 184 000
Reichsmark ermäßigt wer
den. Die Ermäßigung des
Stammkapitals iſt erfolgt.
Das Stammkapital be-
trägt jetzt 184 Reichs
mark.
Werſeburg, d. 26. Jan. 1925

Das Amtsgericht Abt. 6.

Dr, heher
Facharzt für innere

Nervenkrankheiten

vom 3). Jan. ab
perreiſt,

Wir bitten, beim Finkauf von „Schwan im Blauband“ das farbig

Geſchäftsprinzip:

Preiswert und gut!

zu verlangen

Büſtenhalter

Hüfthalter

1.20 1.95 2. 10 2.25 2.95 3.75 5.25

HüfthalterenierDrelmitsummig 4
2Strumpfhalter,ſehrbequem preiswert

89

b
bis

Korſetts

Korſ etts
alte hohe Form

klrenhau
Korſetts geſtri

und PForma-Bästenhäaiter

r Sitz, 2
gute Stoffe, moderne Form

und viele Zwiſchenpreiſe

95 753 und

95.
chte, ſ. bequem

Reformleibchen für Damen, grau und weiß

Reformleibchen f. Kind. a. Stoff, Drell n. T

K. Renckel,
Merſeburg, DOelgrube

rikot 79) Pfg. bis 350

Spezialgeſchäft für
Woll u. Wirkwaren
29.

Z

Bücherkontrollen
und

Einrichtungen,

ſowie Unterricht in allen

kaufmänniſchen Fächern

übernimmt

Hhatzmann

Roonſtraße 10 l.d

Empfehle:

va. Rindfleiſchheuma?
ERrküältungs- Pfd. v. 85 Pfg. an

krankheilt en e uFrauen-, Herz- pa. Hammelſleiſch

Nervenleiden! Pfd. v. 85 Pfg. an
Günstige Heilerfolgee BaumannDampf-, Moor-, Fleiſchermeiſter

Gotthardtſtraße.Licht-, Schwefel-,
Kohlensäure- und

Fichtennadelbäder.

johannisbgdl
Merſeburg, Johannisſtr. 10.
1 Min v. Markt. Ruf 576.

Stadtauleihen

Pfandbriefe
zu hohen Preiſen ge
ſucht. Angebote unter F.
D. Nr. 4009 an die Exp.
d. Blattes.

Grosse Existenz
Rheiniſche Geſellſchaft ſucht per 15. Februar

1925 für ihre geſ. geſch. Spezialitäten (Mafſen
artikel der Haushaltungsbranche) die in jedem
Haushalte gekauft werden, einen fleißigen

verm Geperalvertreter eals Rechnung.Die Stellung ermöglicht bei Fleiß und inten-
ſiver Arbeit ein durchſchnittliches Einkommen
v. monatl. MK. 600, bis Mk. 1.500,

Es kommen nur fleißige u. ſtrebſame Herrn
(auch abgebaute Beamte) in Frage denen an
einer dauernden Exiſtenz gelegen iſt und die
in der Lage ſind, die Sache mit der entſprechen-
den Zahl Untervertreter zu organiſieren. Er
forderliches Barkapital für zu unterhaltendes
Lager 750, bis Mk. 3,000 je nach Bezirksgröße.
Bewerber, welche dieſe Bedingungen uneinge-
ſchräukt erfüllen können, belieben zunächſt aus-
führliche ſchriftliche Angebote zu richten unter
M. Sch. 25 an die Expedition dieſer Zeitung.

Zum 1. April

Kontor- Lehrling
mit guter Schulbildung (Oberſekundareife) geſucht.

Angebote mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und
Abſchrift des Abgangszeugniſſes unter 11/25 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Landwehr- Verein

Sonnabend, d. 31. Jan.
abends 8 Uhr im Kafiuy

Kameradſchaftliches

Beiſammenſein mit
Tänzchen.

Der Vorſtand

Ackerwalzen

dreiteilige in allen Längen u.
Gtärken, liefert ſtets

Wilh. König,
Aken E.

Schreibmaſchine
neu, billig abzugeben, evtl.

gegen Raten.
x Offerten unter 336/25
S an die Exped. d. Blattes

Zum Antritt p. Oſtern
1925 ſuchen wir

behrling
mit gut. Schulbildung

Bewerbung mit Le-
benslauf u bisherigen
Schulzeugniſſen erbet

Gebr. Heibicke
Eiſenhandlung.

Kontoriſtin
welche Schreibmaſchine u.

Stenographie beherrſcht,
ſofort geſucht. Gefl. An-
ebote unter M. T. an
ie Expedition d. Blattes.

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Gotthardtſtraße 14 II

Da

Schwarze
Ieckelhündin

ohne Halsband, 4 Mon.
alt, auf „Dina“ hörend
Donnerstag vorm. i. d.
Gotthardtſtr. abhanden
gek. Geg. Belohn. abzu
geb. Gutenberg Str. 13
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Beilage zu Ur. 25 des Merſeburger Tageblattes
J;J;„;J;,—=m„2

Am vierten Tage der Verhandlungen des Unterſuchungs-
zur ſtes r die Kreditgewährung der Preußiſchen See
handlung, die am Donnerstag erſt nach 6 r abends be
gannen, ſind als Zeugen u. a. erſchienen: Miniſter Seve-
ring, Reichskanzler a. D. Baueéer, ſächſiſcher Geſandter
Dr. Grad nauer, Staatsſekretär Meißner vom Büro
des Reichspräſidenten, Staatsſekretär von Maltzahn vom
Auswärtigen Amt und der Berliner Polizeipräſident
Richter.

Staatsſekretär von Maltzahn erklärt, daß Barmat von
der Geſandtſchaft im S ein Dauerviſum zwiſchen Holland
und Deutſchland zunächſt verweigert worden ſei, bis dann
vom Auswärtigen Amt die Aufforderung eingetroffen ſei,
Barmat ein Viſum auf ein Vierteljahr zu geben.

Dann wurde der Staatsſekretär Meißner vom Büro
des Reichspräſidenten vernommen. Er erklärte einleitend,
er ſei vom Reichspräſidenten in vollem Umfange von der
Amtsverſchwiegenheit entbunden und ermächtigt worden, den
Inhalt der auf Barmat den Akten erſchöpfend mit-
zuteilen. Er ſagt dann aus: Anfang 1919 war in Amſter-
dam ein internationaler Sozialiſtenkongreß. Da
waren führende Herren der deutſchen Sozialdemokratie mit
Barmat perſönlich bekannt geworden. Jm Anſchluß daran
kam mit einem vom Generalkonſul in Amſterdam erteilten
kurzen Viſum Barmat nach Berlin. Er wurde bei dieſer
Gelegenheit dem Reichspräſidenten vorgeſtellt und von ihm
ein oder zweimal empfangen. Jn den Akten iſt eine Ab-
ſchrift eines Telegramms von Barmat, gerichtet an Herrn
Wels vom ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand:

Amſterdam, den 15. Mai 1919.
Verſtändige Reichspräſidenten, daß wegen meines

Dauerviſums hieſiges Konſulat noch nicht inſtrniert.
Denke nächſte Woche wieder nach Berlin zu reiſen.

Gruß für Sie und Müller. Barmat.
Dieſes Telegramm, das dem Herrn Reichspräſidenten ver-mutlich von Her Wels perſönlich übergeben worden iſt,

wurde durch die Geſchäfte des Büros geleitet. Es zeigt eine
Bleiſtiftnotiz des Reichspräſidenten:

„Das Auswärtige Amt hat neulich mitgeteilt, daß
Varmat Viſum auf längere Zeit erhalten ſoll. Wünſche,
daß Geſandter im Haag noch einmal erſucht wird.“
Dieſes n ging dann an den Referenten mit dem

Auftrag, im Auswärtigen Amt feſtzuſtellen, was dort über
Barmat bekannt ſei. Es wurde an zwei Stellen Rückfrage
Prte Der Referent erfuhr dabei, daß damals, im

ai 1919, nichts nachteiliges on Barmat vorlag, daß
aber über Barmat ſchon aus früheren Zeiten Vorgänge im
Auswärtigen Amt vorlagen, dieſe Vorgänge betrafen eine
Unterredung, die Unterſtaatsſekretär Töpfer Anfang 1919
mit Barmat gehabt hatte.

Dann kam der Fall Krüger zur Erörterung. Am 1.
Auguſt 1919 wurde durch die Poſtbehörde dem Büro des
Reichspräſidenten mitgeteilt, daß vom Fernſprecher des Büros

nichtamtliche Geſpräche als Dienſtgeſpräche
nach dem Ausland geführt worden ſeien. Der Reichspräſident
forderte den Leiter des Büros, den nur auf Privatdienſt-
vertrag beſchäftigten Landtagsabgeordneten Franz Krüger,
zum richt auf, und dieſer gab zu, daß er tatſächlich Bar-
mat vor einiger Zeit einige Geſpräche außeramtlichen Cha-
rakters nach Amſterdam geſtattet habe. Darauf hat der
Reichspräſident in einer Verfügung ſtrenge Anweiſung ge-
eben, daß künftig nur amtliche Geſpräche vom Büro aus zu
ühren ſeien.

Jm Januar 1920 überſandte der Finanzminiſter dem
Büro des Reichspräſidenten eine Grenzempfehlung, die das
Zollamt in Benzheim einem Reiſenden abgenommen hatte.
Dieſes knüpfte daran das Erſuchen, künftig keine Greng-
empfehlungen mehr auszuſtellen. Darüber war man ſehr
erſtaunt, weil ſolche Empfehlungen

niemals im Büro des Reichspräſidenten
ausgeſtellt worden waren. Die Empfehlung betraf einen
Herrn Jſa, einen Verwandten oder Angeſtellten von Barmat.

Silvelter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

(Rachdr. verb.)

Wie ſoll ich
28)

„Sie können aber doch nicht reiſen!
allein

„Jch dachte daran, daß Herr Silvio
Heftig wehrte ſie ab.
„Unmöglich!“

„„Jch weiß, daß Herr Silvio ein guter Kaufmann ſſt,
und er trägt den Namen Bruhns. Man wird es nur für
natürlich halten, wenn er Sie unterſtützt.“

Nie!“
Swendholm ſah auf. „Haſſen Sie ihn auch? Jch fürchte,Jhr Vater hat ihn verkannt.“ 9 ſars
Da ſagte ſie leiſe: „Und wenn er das Gegenteil wäre?“
Ein leiſes Rot lag auf ihren Wangen. Swendholm

ſagte warm: „Das wäre mein in igſter Wunſch.“
„Es darf nicht ſein; ich habe es meinem Vater ver
fprochen. Sie haben es auch ſelbſt geleſen, was er mir in
jenen letzten Zeilen geſchrieben. Wie ſollte ich mit ihm
hier gemeinſam arbeiten

Swendholm ſagte ernſt und weich: „Und weil Jhr Vater
ihn verkannte, wollen Sie die Firma zugrunde gehen laſſen
und ſelbſt auf Jhr Glück verzichten?“

„Wenn ich es täte und der Kommiſſar hätte recht.
Mein Vater kehrte zurück und fände ihn hier auf ſeinem
Stuhl. Rie! Nie! Jch muß das Wort halten, das
ich ihm gab.“

„Dann ſind wir verloren.“
„Wenn ich hinüberführe, Don Hironimo bäte?“

h u Je r Wenig P nicht einmal Spa-
und er ver ein Deutſch. Dann gibt es nur noein wittel.“ 9„Und das iſt

„Sie heiraten Herbert Wislizenus.“
Niemals

nach Argentinien hinüberfahre, vort allerdings hoffe ich

Freitag, den 30. Januar 1925.

Baller Und Sepering vor em Barmat Ausſchuß
Der Reichspräſident erklärte damals dem Pro iel

ſterium, daß dieſes Empfehlungsſchreiben ohne ſein Wiſſen
und gegen ſeinen Willen von Krüger ausgeſtellt worden ſei.
Weitere Nachforſchungen, die wir in letzter Zeit auf Grund
der Angriffe in der Preſſe beim Generalkonſulat in Amſter-
dam anſtellten, haben ergaben, daß in mehreren Fällen
Herr Krüger ohne jeden Auftrag und entgegen dem klar er-
ſichtlichen Wilken des Reichspräſidenten für Barmat
Empfehlungen ausgeſtellt oder Anträge auf Ausſtellung von
Biſen erteilt habe. So lautet ein Telegramm an den Gene-
ralkonſul in Amſterdam vom 20. Juli 1919: „Bitte für
Barmat Dauerviſum. Krüger.“ Ein ſpäteres Telegramm
firmiert „Büro des Reichspräſidenten“ und bezieht ſich auf
ihn. Es iſt unterm 14. Juli 1919 an das Generalkonſulat
in Amſterdam gerichtet und lautet:

„Herr Reichspräſident Ebert erſucht, auf An
trag mit möglichfter Beſchleunigung Päſſe nach Deutſchland
zu erteilen für Frau Varmat, Prokuriſt Vogelſang und wer
tere Perſonen. Keinerlei Vedenken.“ Schließlich hat er
(Krüger) noch eine Empfehlung für einen Herrn Kahn aus
geſtellt, die den Stempel des Reichspräſidenten
trägt, gleichzeitig das Ein verſtändnis des preußiſchen Fi-
nanz miniſteriums und deſſen Stempel enthält. Dieſe Hand
lungen find von Krüger eigenzrächtig und mißbränuchlich
begangen worden, was durch eine Reihe von Tatſachen
erwieſen ſei.

Abg. Nuſchke (Dem.) erklärt,
legungen des Staatsſekretärs als

daß es nach den Dar-
erwieſen engeſehen

werden könne, daß der Reichspräſident in dieſer Angelegen-
heit durchaus korrekt gehandelt habe.

Abg. Kaufhold (Datl.) will feſtgeſtellt wiſfen, ob vom
Büro des Reichspräſidenten Empfehlungen für Barmat auch
an deutſche Behörden gegeben worden ſeien zum Abſchluß von
Lebensmittelverträgen. Staatsſekretär Meißner verneintt das.

Abg. Schwering (Ztr.) fieht ſich namens ſeiner polä
tiſchen Freunde ebenfalls veranlaßt, die Haltung des Reichs
präſidenten als abſolut korrekt zu bezeichnen.

Darauf wird die Vernehmung des Unterſtaatsſekretärs
Töpfer vorgenommen, dieſer erklärt, daß er den Aus-
führungen des Staatsſekretärs Meißner nichts hinzuzufügen

Abg. Nuſchke (Dem.) fragt, durch wen Barmat Herrn
Töpfer empfohlen worden ſei. Der Unterſtaatsſekretär er-
widert, daß dieſe

Einführung durch Herrn Heilmann
erfolgt ſei, nach ſeiner Erinnerung im Frühjahr 1919.

Der Ausſchuß wandte ſich dann der Frage der Durchreife
einer Familie Barmat im Jahre 1920 durch deutſches
Gebiet zu. Miniſter Severing teilt hierauf den Jnhalt
der Akten über Durchreiſeerlaubnis mit. Eine Aufklä-
rung darüber, wie die Angaben über Zugehörigkeit zur
holländiſchen Gefandtſchaft hineingelangen konnten, ſei, ſo
erklärte Severing, nicht möglich geweſen.

Dazu ſagte Reichskanzler a. D. Bauer: Jch kann die
Sache ſchnell aufklären. Julius Barmat habe ich im
Sommer 1920 kennen gelernt. Er trug mir einen Brief
ſeines Vaters vor, der an der beſſarabiſch-rumäniſchen
Grenze als Flüchtling mit ſeiner Familie ſäße. Dieſer Brief
enthielt jammervolle Klagen der Leute. Barmat ſagte mir
darauf, er möchte ſeine Eltern gern nach Holland haben.
Jch ſagte ihm meine Hilfe zu.

Von dem deutſchnationalen Abg. Bruhn wird an den
Reichskanzler a. D. Bauer die Frage gerichtet, ob er damals
ſchon die Warnung des deutſchen Generalkonſuls in Amſter-
dam und die Mitteilung der Bochumer Handelskammer ge-
kannt habe.

Reichskanzler a. D. Bauer erwidert darauf, daß er von
der Exiſtenz des Berichtes des Generalkonſuls erſt jetzt
Kenntnis erhalten habe. Aus den Zeitungen habe er erſehen,
daß der Abg. Nuſchke einen ſolchen erwähnt habe. Er habe
ihm Bauer ſchon im Winter einen Brief geſchrieben,

Jch, ſo fuhrin dem er ihn vor den Barmats warnte.

Bauer fort, erinnere mich, daß ein ſolcher Brief während
meiner Amtszeit als Kanzler eingegangen iſt. Dieſen Brief
habe ich aber an den Preſſechef zur Erledigung abgegeben

Abg. Nuſchke ſtellt dann feſt, daß er im Juni 1920
einen Briefwechſel mit Herrn Bauer über die Angelegenheit
geführt habe. Während Reichskanzler a. D. Vaner dieſen
Vorgang nach wie vor beſtreitet, erklärte Abg. Nuſchke,
daß Varmat dieſe Empfehlungsſchreiben beſeſſen habe und
daß er bedaure, daß Reichskanzler a. D. Bauer ſie ihm nicht
habe abnehmen können, denn dann wäre der ganze Barmat-
Fall vielleicht nicht vor dem Unterſfuchungsansſchuß zu er
örtern.

Hierauf erklärte Dr. Gradnauer: Jch bin von der
fächſiſchen Regierung e zu erklären, da P
der Meinung iſt, daß einem Ausſchuß des preußiſchen Land
tages nicht das Recht zuſtehe, ſächſiſche Beamte vor ſein
Forum zu ziehen. Jch habe gleichwohl den ſächſiſchen Re
gierungspräſidenten um die Genehmigung gebeten, hier ant-
worten zu dürfen, und habe dieſe Genehmigung auch erhalten.
Dr. Gradnauer gibt einen ausführlichen Ueberblick über
die Vorgeſchichte und über das Zuſtandekommen der Emp-
fehlung. Mit Barmat bin ich durch einen amtlichen
Auftrag bekannt geworden, den mir in meiner Eigen-
ſchaft als Miniſterialrat bei der Geſandtſchaft Wirtſchafts
miniſter Schwarz Anfang Januar 1921 erteilt hatte und
der darauf hinauslief, daß ich mit Vertretern der ſächſiſchen

Induſtrie eine Reiſe nach Brüſſel unternehmen und dort mit
Barmat zuſammentreffen ſollte. Wir hofften, dort Abſatz
gebiete für die ſächſiſche Jnduſtrie in Belgien zu finden.

Bauer erklärt auf weitere Fragen, daß ihm Barmat von
allen Seiten als durchaus ſolider Geſchäftsmann geſchildert
worden ſei. Barmat habe ihm ſeinerzeit geſagt, er ver-
handle mit dem Präſidenten der Staatsbank und bitte ihn
daher um ein Empfehlungsſchreiben. Jch, ſo führt Bauer
aus, wollte es ihm zuerſt nicht geben,

aber er drängte derart in mich,
daß ich mich doch dazu herbeiließ.

Der frühere Präſident der Staatsbank v. Dombois
bekundet dann, daß er zwei Begegnungen mit Barmat
gehabt habe, wobei ihm von Barmat Empfehlungsſchreiben
von Bauer und Dr. Gradnauer vorgelegt worden ſeien.

Der Ausſchuß beginnt ſodann mit der Befragung des
Polizeipräſidenten von Berlin, Richter. Er äußert, daß
er ſich in Wohnungsan gelegenheiten habe nie
in Anſpruch nehmen laſſen. Von einem kommuniſtiſchen
Ausſchußmitglied werden daraufhin eine Reihe Fragen an
den Polizeipräſidenten geſtellt, die ſeine Beziehungen zu
Barmat klarſtellen ſollen. Polizeipräſident Richter ant-
wortet auf dieſe Frage, daß ſich der geſellſchaftliche Verkehr ſo
abgeſpielt habe, wie er ſich zwiſchen gebildeten Menſchen
vollziehe. Wenn die Kommuniſten Genaueres wiſſen wollten,
ſo möchten ſie ſich bei ihrem Freunde Koenen erkundigen,
der einmal dabei war.

Richter gibt weiter an, daß er mit Julius Barmat
ſehr eng befreundet war und es noch ſei,

und wiederholt in ſeiner Wohnung verkehrt habe. Es wird
dann die Frage angeſchnitten, daß Richter von der Merkur-
bank, die zum Barmatkonzern gehört, ein Darlehn von
5000 Mk. erhalten habe. Richter erklärt, daß er dieſes Dar-
lehn, das er im Auguſt 1924 erhielt, im Januar mit Zinſen
zurückgezahlt habe. Darauf wird ein Vertagungsantrag
z angenommen.

Zum Schluß macht der Vorſitzende noch die auffehen-
erregende Mitteilung, daß aus den von den Mini-
ſterien übermittelten Akten anſcheinend ein Stück ver

ſchwunden ſei.

Es fehle ein Blatt, von dem man
ſich hier hie habe oder ob ſonſt etwas vorgekommen
ſei. Jedenfalls würden ſchärfere Kontrollmaßnahmen bei
der Auslegung der Akten nun notwendig werden.

Nächſte Sitzung am Freitag, eine halbe Stunde nach
Schluß des Landtagsplenums. Jn dieſer Sitzung ſoll der
weitere Arbeitsplan aufgeſtellt werden. Schluß 11.30 Uhr

nicht wiſſe, ob man

nachts.

„Dann behält er recht, und die Firma Silveſter Bruhns
bricht am Erſten zuſammen. Jch weiß keinen Rat. Er
wird recht behalten, er iſt mir über und Jhnen.“

Sie blieben ſtumm einander gegenüber, und Johannas
Bruſt atmete ſtürmiſch und krampfhaft. Der Markthelfer
trat ein.

„Herr Silvio Bruhns und Herr Dr. Schlüter.“
Johanna ſchüttelte den Kopf.
„Gerade jetzt? Jch kann nicht!“
Swendholm hatte nachgedacht.
„Bitte, Fräulein Bruhns, empfangen Sie die Herren,

vielleicht iſt es eine gute Rachricht.“
„Was ſoll Gutes kommen? Aber wie Sie wollen.“
Silvio ſchien erregt und begrüßte Johanna.
„Verzeih, liebe Couſine, Herr Doktor Schlüter wollte

net dir ſprechen. Jch habe eigentlich nur ein paar Worte
mit Herrn Swendholm zu reden. Darf ich mit Jhnen in
Jhr Bureau treten

Ohne eine Antwort abzuwarten, nahm er den Alten am
Arm und ging mit ihm hinaus. Johanna bot Dr Schlüter
einen Stuhl.

„Sie wünſchen, Herr Doktor?“
„Jch habe meine Unterſuchung hier beendet und mein

Verdacht gegen Gröger, der ſich in Argentinien aufhält, iſt
nur beſtärkt. Jch halte es für unerläßlich, daß ich ſelbſt

die Fäden der ganzen Sache zuſammenzufinden. Aber es
kann verſchiedene hunderttauſend Mark koſten, deshalb
komme ich zu Jhnen.“

„Sie glauben wirklich?“
„Jch kann jetzt noch nicht ſprechen. aver ich bin über-
überzeugt. Jch denke, eine halbe Million muß Jhnen die
Ehre des Vaters wert ſein, und leider iſt heute eine ſolche
Reiſe nicht anders zu machen.“

„Jch werde mit Herrn Swendholm reden.“
Sie trat an die Tür, da kamen eben die beiden Herren

aus Swendholms Bureau.
„Herr Swendholm Herr Doktor Schlüter
Silvio fiel ihr ins Wort: „Laß jetzt die beiden Herren

Seine Stimme klang merkwürdig beſtimmt. Sie wagte
nicht, ſich zu widerſetzen. Auch Swendholm ſchien von der
NRotwendigkeit dieſer Unterredung überzeugt; denn er nahm
Schlüter mit ſich. Johanna ſtand am Kamin, fie zitterte
vor dem was nun kommen ſollte, und hielt wie abwehrend
die Hände erhoben.

„Johanna, glaubſt du, daß ich es gut mit dir meine?“
„Silvio, ich bitte dich, ſprich nicht weiter
Er lächelte wehmütig.
„Sei unbeſorgt, ich will nur von Geſchäften ſprechen.“
„Was willſt du?“
Swendholm hart mir beſtätigt, was ich ahnte, was ganz

Bremen munkelt. Du biſt Wislizenus nicht gewachſen, und
er hält ſich ſchon für den Sieger. Jn letzter Stunde, wenn
er weiß, daß dir kein Weg bleibt als der Konkurs, will er
dich zwingen, ihm die Firma auszuliefern oder zuſammen
zubrechen. Nur ſchnelle Hilfe aus Argentinien kann dich
retten.“

„Wie ſoll ich Swendholm reiſen laſſen und ganz allein
ſein und

„Du haſt recht, was Swendholm ſagt, iſt unmöglich. Auch
ich würde mich nie hier eindrängen auf die Gefahr hin,
Onkel Silveſter könnte die Türe öffnen und dir und mir
mißtrauen,. Aber einen Botengang kann ich tun für dich
Gib mir Vollmacht und auch eine Abſchrift der Vollmacht,
die dein Vater dir hinterlaſſen. Jch fahre mit Schlüter
morgen auf der „Punto Arenas“ nach Buenos Aires, und
du kannſt ſicher ſein, daß ich dir rechtzeitig das Geld ſende.“

„Du du will fahren?“
„Oder glaubſt du, daß ich ein ungetreuer Bote bin
„Du? Du? Kein treuerer als du!“
„Jch kenne Don Hieronimo und ich habe eine glänzende

Empfehlung an die Bank von Argentinien von meiner
Bank.“

r en h T„Sie gibt mir Urlaub. Tu es, Johanna, i e, ibringe dir noch mehr mit: Deines Bered Ehre e a

wißheit über den Tod meines Vaters.“

miteinander reden; ich habe mit dir zu ſprechen.“
Johanna ſtammelte.

Fortſetzung folgt.
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Es gibt keinen Finanzminiſter,
Geſicht macht, wenn er ſich zu ſeiner Etatsrede anſchickt
und auch der neue Reichsfinanzminiſter von Schlieben ſchließt
ſich dieſem geheiligten Brauche an. Allerdings gab er zu An-
fang ſeiner geſtern von uns veröffentlichten Rede mit dürren
Worten zu, daß das Aufkommen aus Zöllen und Steuern,
und wohl vorzüglich aus den letzteren, um ganz erhebliche
Beträge den Voranſchlag überſchritten haben. Jn neun Mo-
naten lief mehr in die Kaſſen des Reiches ein, als man
für zwölf Monate vorgeſehen hatte. Der neue Finanz
miniſter könnte alſo eigentlich doch ein optimiſtiſches Ge
ſicht machen, wenn er nicht einen ganzen Strauß von
Keuen Ausgaben ankündigen müßte. So iſt gewiß
nichts dagegen zu ſagen, daß man für die Reichshauptkaſſe
wieder einen Betriebsfonds ſchafft, und noch viel
weniger iſt dagegen zu ſagen, daß die Beamtenſchaft
aufgebeſſert werden und endlich die Aufwertungs-
frage in einer Weiſe geregelt werden ſoll, die zum
mindeſten die Forderungen ſozialer Gerechtigkeit erfüllt.

Gegen die vorgeſehene Regelung der Entſchädigungsfrage
macht die Sozialdemokratie mobil, die gus politiſchen Grün-
den, um den kataſtrophalen Eindruck ihrer BarmatVer-
vindungen zu verwiſchen, gegen die Ruhr Induſtrie Sturm
läuft und ihr die Entſchädigung für die übernommenen
Mikumbelaſtungen verſagen möchte. Daß ſie damit auch die
Ruhrarbeiter in ihren Lebensintereſſen trifft, ſcheint ihr
gleichgültig zu ſein, wenn ſie nur eine neue Verhetzung damit
erzielen kann. Dieſe Frage wird geſondert und eingehend
behandelt werden müſſen, da ſie den Rahmen einer kurzen
Beſprechung der Etatsrede ſprengen würde. Daß die Ruhr-
induſtrie einer weitgehenden Entſchädigung be-
darf iſt ſelbſtverſtändlich um ſo mehr, als die vom Ruhr-
kampf nicht unmittelbar betroffene Wirtſchaft noch wie vor
in kiüer äußerſt ſchweren Kriſe ſtehr, graen die mit allen
Mitteln angegangen werden muß. Ein Mittel vagel iſt un-

der nicht ein peſſimiſtiſches

T J Jzweifelhaft in pfleglicher Steuerbehandlung gegeben. Dre
Miniſter hat ſelbſt auf die Not wendigkeit einer
neuen Steuergeſetzgebung hingewieſen und dabei
betönt, daß höhere Steuerleiſtungen nicht mehr aus
Wirtſchaft herauszupreſſen und übermäßige Belaſtungen ab-
zubauen ſind. Solche Belaſtungen beſtehen durchaus und
unſeres Erachtens muß die Tendenz des Steuerreformwerkes
die ſein, nach Möglichkeit zu einer Herabſetzung der
Steuern, vor allem der direkten Steuern, zu kommen. Da-
neben aber muß unbedingt eine durchgreifende Verein
fachung des geſamten Steuerweſens gefordert
werden, da bei dem heutigen Gebrauch allein die Be
laſtung mit unproduktiver Arbeit ganz erhebliche finanzielle
Opfer erfordert. Das Syſtem der Vorauszahlungen, das
vielleicht ſolange eine Berechtigung hatte, als wir uns noch
im Kampf um die ſtabile Währung befanden, iſt nun endlich
für den radikalen Abbau reif. Wenn der Finanzminiſter
glaubt, trotz des doch recht günſtigen Abſchluſſes immer
noch von einem trüben Bild ſprechen zu müſſen, ſo wird
er, um dies zu ändern, ſeine Kraft hauptſächlich nach der
anderen Seite, der Ausgabenſeite hin, einzuſetzen haben.
Die Neuregelung des Finanzausgleiches gibt z. B. gute Ge-
legenheit, auch die Länder und Gemeinden zu einer Spar-
ſamkeit anzuhalten, die unter den gegenwärtigen Verſ
hältniſſen nicht von allen beobachtet wird und die uns doch
ſo not tut. Der Finanzlage des Reiches wird durch eine
Belebung und durch eine Ertragsſteigerung unſerer Wirt-
ſchaft am beſten geholfen und ſomit wird der Finanzé
miniſter auch von ſeiner Stelle aus darauf dringen müſſen,
daß alle gefährlichen Experimente unterlaſſen werden, die
eine Steigerung der Produktion in Frage ſtellen.

Neugdufroliung der Dolchſtoßfrauge.
Ein Miniſter a. D. klagt gegen den Deutſchen Vorwärts“.

Jn Nr. 36 vom 27. Oktober 1924 brachte „Der Deutſche
Vorwärts“, das Kampforgan ehemaliger Sozialiſten gegen

der

formationen, in dem die Tätigkeit der Sozialdemokraten.
Eisner und Unterleitner während des Krieges under Revolution einer ſcharfen Kritik nterzoger wurde
Es wurde in dem Artikel Unterleitner vergeworfen, er habe
ſich in der Nacht vom 10. zum 11. November nach Ankünft
eines Extrazuges aus Berlin gegenüber zugereiſten oſtjüdi
ſchen Revolutivnären gerühmt, daß er und ſeine Geſinnungs-
freunde ſchön rechtzeitig alles aufs beſte zur Herbeiführung
der Revolution vorbereitet hätten. Durch geſchickt inſzenierte
Streiks hätten fie große Munitionstransporte an die Front
verhindert und für den Fall, daß auch das noch nicht
gewirkt hätte, wären noch andere Mittel vorgeſehen geweſen
Es wurde dann weiter berichtet, daß die bayeriſchen Dolche
ſtoßler es fertig gebracht hätten, der Front 240 Großkampft
flugzeuge mit 4 Tonnen Nutzlaſt vorzuenthalten, indem für
dieſe Flugzeuge keine Magnete oder andere notwendige Be-
ſtandtetle geliefert wurden. Während draußen in Dreck und
Schlamm unſere deutſchen Frontkrieger dem Eiſenhagel der
feindlichen Geſchütze ausgeſetzt waren und ſehnſüchtig nach
der Heimat blickten, ob nicht bald Hilfe komme, hätten ruchloſe
deſchie e eneſhi Foogeleiſtung n. Jn der ſtolzen

Deutſchlands würde dieſes Beginnen eir iSchandfleck bleiben. V W n
Soweit der materielle Jnhalt des Artitels. Unterleitner

der in der Revolutionszeit in Bayern Miniſter war, hat
daraufhin gegen den verantwortlichen Schriftleiter Oskar
Krüger vom „Deutſchen Vorwärts“ Klage eingereicht.

Obgleich Zeugen vorhanden ſind, die unter Eid bekunden
werden, daß die Behauptungen des Artikels wahr iſind,
wäre es mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſes Prozeſſes
äußerſt wichtig, wenn außerdem möglichſt viele einwandfreie
Zeugen ſich noch zur Verfügung ſtellen würden. Da es im
Jntereſſe aller vaterländiſch geſinnten Deutſchen, beſonders
aber aller Fronkrieger liegt, daß alle dieſe Fragen einmal
gründlich klargeſtellt werden, richtet der Unterzeichnete an
alle Perſonen, die in dieſer Angelegenheit noch weiteres Be-
weismaterial beibringen können, die Bitte, ſich zu melden.

Oskar Krüger.
(Vereinigung nationalgeſinnter Arbeiterführer.)

v

Pie MWirtſchaftsorganiſgionen gegen

Erweiterung der Kufweriung.
Die Spitzenverbände der Landwirtſchaft, der Jnouſtrie,

des Großhandels, des Einzelhandels, der Schiffahrt, des
Handwerks und des Bankweſens ſind bei dem Reichswirt-
ſchaftsminiſterium vorſtellig geworden, um deſſen Aufmerk-
ſamkeit auf die wirtſchafts- und währungspolitiſchen Wir-
kungen zu lenken, die ſich aus einer über die 3. Steuernotver-
ordnung hinausgehender Aufwertung von Hypotheken, Jn-
duſtrieobligationen und ſonſtigen privaten Forderungen ſo-
wie aus der uferloſen Erweiterung des Kreiſes von aufwer-
tungsfähigen Privatforderungen ergeben müſſen. Unter Zu-
ſtimmung des Vertreters des Reichsbankdirektoriums wurde
von allen Verbänden betont, daß eine Erweiterung der Auf-
wertung die Grundlage der Währungsſtabiliſierung ſowie die
in den Goldbilanzen vorhandenen Unterlagen des Kredits
der Wirtſchaft im Jn- und Ausland ernſtlich gefärden müſſe
und daß ein weiterer Verfolg ſolcher Maßnahmen die Steuer-
kraft der Bevölkerung vor unerfüllbare Anſprüche ſtellen
würde. Es wurde dargelegt, daß die Aufertungsmöglichkeit
für die meiſten der hier in Betracht kommenden Rechtsver-
hältniſſe an der für den Schuldner beſtehenden rechtlichen,
wirtſchaftlichen und techniſchen Unmöglichkeit ſcheitern muß,
von ſeinen privatlichen oder öffentlich rechtlichen Schuldnern
Aufwertung zu erlangen. Die Verbände ſtellen die Forderung,
daß dieſer Widerſtand ausſchließlich vom Standpunkt der
Jntereſſen der Geſamtwirtſchaft und der Geſamtbevölkerung
behandelt wird. Sie richten an den Reichswirtſchaftsminiſter
die Bitte, dem Reichstag ihren Wunſch zu übermitteln und
zur Vertretung ihrer Auffaſſung vor dem Aufwertungsaus-
ſchuß Gelegenheit zu erhalten.

Dr. Hauck ein Günſtüng der Hovembergrößen,
Die nahezu rätſelhafte Tatſache, daß der kürzlich wegen

Archivdiebſtahl verhaftete Privatgelehrte Dr. Karl Hauck
Jahre hindurch ſeine Diebſtähle betreiben konnte, ohne daß
die Dinge ſchon früher ins Rollen kamen, findet jetzt eine
wenig erfreuliche Erklärung. Wie die BS.-Korreſpondenz

Finanzminiſterium zurzeit des Finanzminiſters L uede-
mann gegebenen Vollm acht im Hohenzollernſchen Haus.
archiv in Charlottenburg Zutritt zum Magazin erhalten
obwohl es den allgemeinen Sicherheitsbeſtimmungen der Ar.
chivverwaltung widerſprach. Das preußiſche Finanz-
miniſterium iſt die derzeitige Aufſichtsbehörde über das Kron-
vermögen, zu dem auch das Hausarchiv gerechnet wird. Hauck
ſollte als Vertrauensmann des Finanz miniſteriums die Be-
ſtände des Hausarchivs durcharbeiten, um dem Fiskus Mate-
rial für die Auseinanderſetzung über das Kronvermögen zu
liefern.
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Don der Opiumkonjerenz,
Da auf eine Einigung in offener Sitzung nicht gerechnet

wird, hat man vorgezogen, die Vertreter der beiden wich-
tigſten Staaten England und Amerika, Lord Robert Cecil
und den Amerikaner Porter, unter vier Augen verhandeln
u laſſen. Es verlautet denn auch, daß tatſächlich die Be-
prechungen doch. nicht ganz ausſichtslos verlaufen ſein

ſollen. Sobald der Sechzehner-Ausſchuß wieder zuſammentritt,
wird er ſich mit der Ernennung der Glieder eines Zentral-
büros zu beſchäftigen haben, das ſeinen Sitz in Genf haben
ſoll. Dieſes Büro wird aus Sachverſtändigen beſtehen, deren
Aufgabe es ſein wird, den Bedarf an Opium und anderen
narkotiſchen Mitteln jedes Landes für mediziniſche und wiſſen
ſchaftliche Zwecke feſtzuſtellen. Deutſchland und den, Ver-
einigten Staaten ſoll die Möglichkeit gegeben werden, in das
Büro einzutreten

Englands Sicherheilswünſche

Nach einer Meldung aus London iſt ſeit einigen Wochen
ein Meinungsaustauſch zwiſchen London, Paris und Brüſſel
über die Regelung der Sicherheitsfrage im Gange. Ein
Militärſachverſtändiger, der Gelegenheit hatte, nicht nur den
engliſchen ſondern auch den franzöſiſchen und belgiſchen
Standpunkt kennen zu lernen, weiſt darauf hin, daß England
den Beſitz der Scheldelinie ſeitens einer befreundeten Macht
und ein entmilitariſiertes Rheinland als ein weſentliches
engliſches Jntereſſe betrachte. Die engliſchen Militärſachves-
ſtändigen ſeien überzeugt, daß Deutſchland weder die Abſicht
habe noch zur Zeit im Stande ſei, einen Krieg gegen Eng
land oder gegen dieſe von England für ſeine Sicherheit für
lebensnotwendig gehaltenen Poſitionen anzufangen. Da man
jedoch nicht vorausſehen könne, wie ſtark die militäriſchen An
griffe Deutſchlands in zehn oder zwanzig Jahren ſein könnten,
halte man es auf engliſcher Seite für zweckmäßig, Deutſch
land auf diplomatiſchem Wege von denjenigen militärtech
niſchen Abmachungen Kenntnis zu geben, die England, Frank-
reich und Belgien abſchließen werde, um die RheinSchelde-
Linie gegen militäriſche Angriffe vom Oſten her zu ſichern.
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Rumäniſwe Brohungen gegen Deutſchland

„Adeverul“ teilt mit, daß der Finanzminiſter während
der Pariſer Konferenz mit dem deutſchen Botſchafter von
Hoeſch eine Unterredung über die Forderungen Ru
mäniens wegen der Banknotenausgabe der Banka Gene-
rala durch die deutſchen Beſatzungsbehörden gehabt habe. Ru
mänien verlangt dafür einen Schade nerſatz von I
Mikliarden Goldmark. Der Finanzminiſter ſoll er-
klärt haben, daß Rumänien gezwungen ſein er Wer
Deutſchland dieſe Forderungen nicht im Wege un er
handlungen löſe, zu wirtſchaftlichen Vrst umaßregeln zu greifen. Dazu werde vor allen ie
Entziehung des Meiſtbegünſtigungsrechtes gehören, wo 72
die deutſche Einfuhr nach Rumänien unmöglich r
würde. Die Vereinbarung mit dem Deutſchen Reich über W
Meiſtbegünſtigung läuft bereits am 31. Januar ab und r e
bei mangelndem Entgegenkommen nicht erneuert werden,

r kMißfarbene Zähne

52 z z r e Ibelſchönſte Antlitz übler Mundgeruch wirkt abſtoßend. Beide bee ſoſort Wllomg Kihart Weiſe beſeitigt d. die bewährte gang re
Chlorodent, wirkſam unterſtützt durch Chlorodont- Mundwaſſe

den Marxismus, einen Beitrag auf Grund Münchener Jn- meldet, hat Dr. Hauck auf Grund einer ihm vom preußiſchen h

Der Entdecker des Morphiums
Von Dr. med. E. Nachtsheim-Königswinter.

Auf dem Marktplatz der altehrwürdigen Stadt Paderborn
in Weſtfalen iſt an der früheren Cramerſchen Apptheke eine
Gedenktafel angebracht mit der Jnſchrift: „Jn dieſem
Hauſe entdeckte 1803 Fr. W. A. Sertürner das
Morphium.“ Nun ſind ſchon weit über hundert Jahre
verfloſſen, ſeit Sertürner jene Entdeckung machte, die zu
einem ſolch' unſagbaren Segen für die ganze leidende Menſch-
heit werden ſollte. Jſt es daher nicht ſehr zu bedauern,
daß der Mann, deſſen wiſſenſchaftlicher Scharfſinn uns jenes
wertvollſte aller Mittel beſchert hat, in ärztlichen, wie auch
beſonders in Laienkreiſen ſo wenig bekannt iſt! Wir wollen
einmal kurz ſein Leben und Wirken an unſeren Augen
vorbeiziehen laſſen.

Fr. W. Sertürner erblickte am 19. Juni 1783 zu Neu-
haus bei Paderborn als Sohn eines aus Oeſterreich ſtammen-
den Jngenieurs und Landbauinſpektors das Licht der Welt.
Nach dem frühen Tode ſeines Vaters ergriff er mit 16 Jahren
die Apothekerlaufbahn und trat als Lehrling in die Cramer-
ſche Hofapotheke zu Paderborn ein. Jn den nun folgenden
Jahren beſchäftigte er ſich, von lebhaftem Forſcherdrang
erfüllt, eifrig mit chemiſch-pharmakologiſchen Unterſuchungen
und es gelang ihm im Jahre 1803 bei der chemiſchen Analyſe
des Opiums einen an die Mekonſäure gebundenen alkaliſch
reagierenden Stoff zu iſolieren, den er als das eigentliche
Prinecipium ſomniferum bezeichnete. Bisher hatte
man die harzigen und flüſſigen Beſtandteile des Mohnſaftes
als den Hauptſtoff angeſehen. Sertürner nannte dieſen
neu entdeckten reagierenden Stoff Morphium nach
Morpheus, dem Gott des Schlafes und der Träume. Seine
Veröffentlichung über dieſe Entdeckung blieb jedoch faſt völlig
unbeachtet. Aber der junge Sertürner arbeitete auf dem
einmal als richtig erkannten Wege unermüdlich weiter. Jn
Einbeck wurde ihm im Jahre 1809 die Verwaltung einer
Apotheke übertragen. Dort veröffentlichte er im Jahre 1817
nach jahrelangen, äußerſt mühſamen Verſuchen ſeine berühmt
gewordene Arbeit: „Ueber das Morphium, eine neue ſalz-
fähige Grundlage, und die Mekonſäure als Hauptbeſtand-
teil des Opiums.“ Jn dieſer Arbeit wies Sertürner unter
anderem nach, daß der Stoff, den der Franzoſe Derosne
ebenfalls 1803 dargeſtellt und als Grundprinzip des Opiums
bezeichnet hatte, nicht die wirkſame Subſtanz war, ſondern
eine Verbindung des Morphiums mit der Mekonſäure, Ser-
türner erprobte ſein dargeſtelltes Morphium zunächſt an

Tieren. Aber dieſe Verſuche mögen wohl nicht zu ſeiner
Zufriedenheit ausgefallen ſein, denn er machte bald einen
herviſchen Verſuch an ſich ſelbſt. Die Maximaldoſis war ihm
natürlich noch nicht bekannt und ſo erlitt er denn eine
ziemlich heftige Vergiftung. Ein tiefer, langanhaltender
Schlaf war die Folge und der Ausklang der Vergiftungs-
erſcheinungen.

Die Bedeutung der Entdeckung des Morphiums lag außer
der praktiſchen Verwendung als Heilmittel vor allem darin,
daß zum erſten Male ein pflanzliches Alkaloid aufgefunden
worden war. Dieſe Stoffe waren bis dahin völlig unbekannt
geweſen. Mit dem Scharfblick eines Genies ſagte Sertürner
voraus, daß nunmehr noch eine ganze Reihe von pflanz-
lichen Alkaloiden entdeckt werden würden. Die bald darauf
folgenden Entdeckungen der Alkaloide Chinin, Veratrin und
Strychnin haben ſeine weitausſchauenden Worte vollauf
beſtätigt. Jetzt erſt wurde die wiſſenſchaftliche Welt auf
ihn aufmerkſam. Die Göttinger Univerſität verlieh ihm den
Ehrendoktor und die Sozietät für die geſamte Mineralogie
in Jena ernannte ihn ehrenhalber zu ihrem auswärtigen
Mitglied. Jm Jahre 1831 erkannte die Pariſer Akademie
Sertürner den Monthyon-Preis zu.

Was außerdem noch das Jntereſſe der Allgemeinmedizin
für Sertürner erweckt, iſt, daß er im Jahre 1831 in einer
kleinen Schrift das Weſen der Cholera, die damals in
Deutſchland gerade ſtark wütete, vorausſagend richtig er-
kannte. Aber auf dem Gebiete der praktiſchen Hygiene
war ihm nicht der gleiche Erfolg beſchieden, wie auf dem
Gebiete der pharmakologiſchen Chemie.

Dieſe Enttäuſchungen verbitterten den ſtrebſamen Mann
mehr und mehr, ſo daß ſeine Arbeitsfreudigkeit dahin-
ſchwand. Er ſtarb am 20. Februar 1841 mit 58 Jahren
wahrſcheinlich an den Folgen einer Nierenentzündung.

Die Hausbibliothek der Hohenzollern.
Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Hohenzollernhauſe

und dem preußiſchen Staat wird auch über das Schickſal
der Hohenzollernſchen Hausbibliothek beſtimmen. Wie die
Entſcheidung auch fallen möge, vom kulturellen Standpunkt
wird vor allem Gewicht darauf zu legen ſein, daß die wert-
volle Bücherſammlung geſchloſſen erhalten wird und an ihrem
jetzigen Standort verbleibt. Dies wird in einem Aufſatz be
tont, den Bogdan Krieger zu der demnächſt erſcheinen
den, an wertvollen Beiträgen ungemein reichen Jubiläums-
nummer der Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte
Berlins beigeſteuert hat und in dem er nähere Auskunft

über die Beſtände der ſeiner Fürſorge anvertrauten Bibli-
othek gibt.Jns Leben gerufen wurde ſie 1862 durch eine Kabinetts-
order König Wilhelms I., welche die Bibliothek Friedrich Wil
helms IV. zum Grundſtock einer Hohenzollernſchen Haus
bibliothek beſtimmte. Dieſe Bücherei, die reichhaltigſte und
umfangreichſte aller noch vorhandenen Hohenzollernbiblio-
theken, umfaßte bereits 19 000 Bände; ihr Hauptwert beſteht
in geographiſchen und kunſtgeſchichtlichen Werken. Nicht alle
Büchereien der Mitglieder des Hohenzollernhauſes ſind natür
lich der Bibliothek zugekommen; die Bücher Wilhelms I.
gingen an den Prinzen Heinrich, die der Kaiſerin Auguſta
an die Großherzogin von Baden, die Bücherſammlung Kaiſer
Friedrichs die am meiſten die Geiſtesart ihres Beſitzers
widerſpiegelte wurde unter ſeine Kinder verteilt. Die
erſte weſentliche Bereicherung hatte die neue Schöpfung durch
die Muſikalienſammlung Friedrichs des Großen und Friedrich
Wilhelms II. erfahren, deren Hauptwert in der Inſtrumental
muſik des 18. Jahrhunderts beruht, die in gleicher Reichhal
tigkeit keine andere deutſche Bibliothek aufzuweiſen hat.
Die 1865 hinzugekommene Bibliothek der Königin Luiſe,
freilich durch mancherlei Verluſte auf 600 Bände verrin
gert, zeigt die geiſtige Entwicklung der Fürſtin; von den
Romanen Lafontaines und Spieß' kam ſie über Jean Paul
und Kotzebue zu Goethe, Schiller und Herder, um ſich ſpäter
dem Studium geſchichtlicher Werke zuzuwenden. Die Bib
liothek Friedrich Wilhelms III., etwa 4000 Bände ſtark, iſt,
beſonders in den Bucheinbänden, kennzeichnender für den Ge-
ſchmack der Zeit als für den des literariſch wenig intereſſierten
einſtigen Beſitzers. Reich an Koſtbarkeiten ſind die beiden
Bibliotheken des literatur- und muſikverſtändigen Friedrich
Wilhelms II.

Unter den geſchloſſenen Bücherſammlungen iſt noch die auf
Anregung des ſpäteren Kaiſers Friedrich angelegte Samm-
lung aller erreichbaren Ausgaben der Werke Friedrichs des
Großen im Originaltext und in allen erſchienenen Ueber
ſetzungen einzig in ihrer Art. Jhr wertvollſter Beſtand ſind
die Originaldrucke der Oeuvres du Philoſophe de Sans Souci,
Quartausgabe in drei Bänden von 1750, und die Memoires
pour ſervir a l'hiſtoire de la Maiſon de Brandebourg von
1751. Sie ſind in der Druckerei des Königs im Apotheken
flügel des königlichen Schloſſes unter ſeiner perſönlichen An-
teilnahme und unter Aufſicht ſeines Privatſekretärs Darget
hergeſtellt worden, Band 1 de Oeuvres nur in 24, Band 2
und 3 in je 40, die Memoires de Brandenbourg in 70
Exemplaren. Von den 24 Stück des erſten Bandes der
Oeuvres ſind noch 16 im Gewahrſam der Hausbibliothek.
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Hus Kreis und Nachbarkreilen,
al.Göhren. Meſſerhelden haben Sonntag Nacht an

einer Streitigkeit Beteiligten erhebliche Ver letzungen
zeigebracht. Der verheiratete Landarbeiter J. aus Poſerna
wurde auf der Straße von mehreren jungen Leuten zur
Rede geſtellt und ſoll im Laufe des Wortwechſels durch
den 18 jährigen St. von hier durch einen Stich in den
gopf verletzt worden ſein. Der Vater des St. wurde durch
einen Stich in die Seite ziemlich ſchwer verletzt, ſo daß
ofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.
die Anzeige gegen die Meſſerhelden wurde von der Gendar-
nerie eingeleitet.

ſettſtedt. Der Raubüberfall auf der Strecke
sandersleben Hettſtedt iſt bisher noch nicht auf-
geklärt. Trotz ſtärkſten Aufgebots an Beamten und Such
hunden konnte zunächſt keine Spur gefunden werden, ſo daß
nan hier beinahe annahm, es handle ſich um eine Er-
indung jenes Reiſenden Bei den inzwiſchen weitergeführten
Ermittelungen fand man jedoch verdächtige Spuren von ſonen geri öchſt x überfahren zu werdendrei Perſonen, die vom Bahndamme durch ein Gärtnereis er durch Angſt lage ten rerlagr in Sicherheit
grundſtück nach dem Fußwege Hettſtedt- Sandersleben führten. bringen
Ferner will man an jenem Abend in Sandersleben drei er
verdächtige Perſonen beobachtet haben, die ſich auf dem Liebenwerda. Ein ſchweres Autounglück hat ſich
gahnſteig herumtrieben. Allem Anſchein nach ſind die Räuber an der Wegkreuzung Oſchätzchen Liebenwerda und Zoders-
vom Bremferhäuschen des zweiten Klaſſewagens, deſſen Tür dorf ereignet. Dort fuhr das Auto des Gaſtwirts S. in
man offen fand, durch ein leeres Abteil in das Abteil ge-
tommen, in dem ſich der Ueberfallene befand und haben
ſich auf dem gleichen Wege wieder entfernt.

Aus em Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Anfdeckung neuer Sittlichkeitsverbrechen. Von der Berliner
Polizei iſt der 26 jährige Friſeur Schau feſtgenommen wor-
den, dem bisher 10 Sittlichkeitsverbrechen an
Knaben unter 14 Jahren nachgewieſen worden ſind,
die der Verhaftete guch zugibt. Um zur Befriedigung ſeiner
Neigungen an die Jugend heranzukommen, war er auf Ver-
einsgründungen ſportlichen Charakters verfallen. Nach den
eigenen Angaben Schans hat dieſer 140 derartige Vereinigun-
gen gegründet. Die Entdeckung ſeines Treibens hat er durch
drohungen zu verhindern gewußt, ſo daß dieſe Dinge erſt
nach längerer Zeit zur Kenntnis der Kriminalpolizei ge-
kommen ſind.

Großfeuer in Berlin-Tempelhof. Dienstag abend kurz
nach 6 Uhr iſt in dem Baugeſchäft von Heilmann Littmann
in der Komturſtraße in Tempelhof ein Feuer ausgebrochen.
Das auf dem Lagerplatz ſtehende Leinſtöckige Werkſtättenge-
bäude brannte völlig nieder. Die darin befindlichen Holz-
bearbeitungsmaſchinen mit Motoren, ſowie das dort lagernde
ertige und halbfertige Material ſind den Flammen zum
pfer gefallen. Die Britzer, Tempelhofer, Schöneberger und

Mariendorfer Feuerwehren beteiligten ſich an den Löſchungs-
arbeiten. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend.
Raubüberfall auf einen 76jährigen Wächter. Der

rige Fürſor ezögling Alfred Stein hatte ſich vor
großen Schöffengericht Berlin-Mitte wegen Raubes zu ver-antworten. Stein war wegen eines Mädchens Zuſammen
mit einem noch nicht 16jährigen Mitzögling namens Schade
aus der Anſtalt entwichen. Nachdem ſich die Flüchtlinge eine

Zeitlang in Berlin herumgetrieben hatten, begingen ſie einen
verwegenen Raubüberfall. Von der Millionen-Brücke kletter-
ten ſie an einem Pfeiler auf einen Steinplatz herunter und
überfielen den 76jährigen Wächter in ſeiner Bude. Der
alte Mann wurde mit dem Revolver in Schach gehalten und
erhielt einen Schlag mit einer Eiſenſtange über den Kopf.
Dann wurde er gefeſſelt und ſeiner Barſchaft und ſeines
Pelzes beraubt. Sogar die Stiefel zogen die frechen Räuber
dem Greiſe von den und ließen ihn dann liegen.
Der alte Mann hat als Folge dieſer Mißhandlungen einen
Schlaganfall erlitten, konnte aber geſtern auf Krücfſtöcken
zur Verhandlung kommen, um gegen Stein als Zeuge aus-
zuſagen. Vor dem Weggang von dem Platz hatten die beiden
jugendlichen Räuber auch einen Handwagen, der auf dem
Llatz Kand. mit Metall beladen und waren durch das von
ihnen geöffnete Tor weggefahren. Schade iſt bereits vom
Jugendgericht abgeurteilt worden und hat drei Jahreſefängnis erhalten. Der jetzige Angeklagte Stein kam
günſtiger davon, da das Gericht ihm die von den Sachver-
ändigen begutachtete erhebliche Minderwertigkeit als Mil-
rungsgrund anrechnete. Er erhielt zwei Jahre Ge

fängnis und drei Jahre Ehrverluſt.

Leipzig. Feuer iſt Mittwochabend in der achten Stunde
in der in der Dorfſtraße befindlichen Graphiſchen Kunſtanſtalt
von Sinſel K Co. ausgekommen. Auf noch unaufgeklärte
Weiſe war in einem mit Papierſpänen gefüllten Lager
ſhuppen ein Brand ausgebrochen. Der Hausmeiſter der
Fabrik, der gegen 348 Uhr den Brand bemerkte, ging dem
Feuer zunächſt mit der vorhandenen Hausſchlauchleitung
zu Leibe. Jnzwiſchen war die Oetzſcher Feuerwehr an der
ßrandſtätte erſchienen, ſo daß ein Uebergreifen auf das
ßahrikgebäude und das danebenliegende Wohnhaus verhütet
verden konnte. Die noch hinzukommenden Wehren aus
Kautzſch, Markkleeberg und Zöbigker brauchten nicht in Tätig-
keit zu treten. Die Oetzſcher Wehr blieb zur völligen Ab-
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hardtshütten
Sieg vom

Jena. Ein diebiſcher polniſcher Student iſtvom Schöffengericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte in acht Fällen in der Anatomie die
Kleiderſchränke ausländiſcher Studenten widerrechtlich geöffnet
und Geldbeträge von über 400 Mark geſtohlen.

VBurg. Eine gemein gefährliche Autoraſerei
leiſtete ſich nachts der Wagenführer eines Autvs, der leider
unerkannt entkam. Als ſich einige Anwohner der Magdé-
burger Chauſſee auf dem Heimweg befanden und gerade
an der Tackſchen Fabrik waren, kam das mit 6--8 Perſonen
beſetzte Auto in blitzartigem Tempo von der Chauſſee her um
die Ecke geraſt. Der Führer, anſcheinend des Steuers nicht
mehr mächtig, fuhr, mit voller Wucht über den Bord
ſtein, ſeitlich gegen das Tackſche Lagerhaus, wobei eine
Frau und ein Mann herausgeſchleudert wurden und nicht
unbedeutende Verletzungen erlitten. Der Wagen flog nach
dem Anprall ſchräg über den Fahrdamm auf die andere
Seite zu. Erſt dann wurde die Geſchwindigkeit verlangſamt
und die Fahrt fortgeſetzt. Die auf dem Heimweg begriffenen

eine Kiesgrube. Das Auto überſchlug ſich und begrub die
Jnſaſſen unter ſich. Der Beſitzer des Wagens erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er hoffnungslos in das Kranken-
haus gebracht werden mußte. Die anderen Jnſaſſen kamen
mit leichteren Verletzungen davon.

Roßleben. Der Einſturz eines Hintergebäudes
hat ſich nachts gegen 11 Uhr plötzlich ohne vorherige An-
zeichen ereignet. Die im tiefen Schlafe liegende Familie
des Arbeiters Otte, die das Gebäude bewohnte, iſt nur
dadurch dem ſicheren Tode entgangen, daß die erſt kürzlich
erneuerte Schalung der Dachkammer ſtandhielt und ſich als
ein ſchützender Schirm auf die erſchreckten Bewohner legte.
Hilfsbereite Nachbarn zogen die vollſtändig unverletzt Ge-
bliebenen aus den Trümmern hervor. Die gerade nicht mit
irdiſchen Gütern geſegnete Familie hat allerdings den Ver-
luſt des größten Teils ihrer Habe zu beklagen.

Düben. Unter dem Verdacht ſchwerer Brand-
ſtiftung ſind der Mühlenbeſitzer Birk und deſſen
Ehefrau verhaftet und zur weiteren Vernehmung dem
Unterſuchungsgefängnis zu Eilenburg zugeführt worden. Birk
hatte vor kurzer Zeit die am Sonnabend niedergebrannte
Schiffmühle an den Müller Hahn verkauft und eine An-
zahlung von 6000 Mark erhalten. Da der Käufer die
weiter vereinbarten Zahlungen nicht leiſten kfonnte, ver-
weigerte Birk die Auflaſſung und ſtrengte gegen Hahn
eine Klage auf Ungültigkeit des Kaufvertrages an. Demzu-
folge war Birk verpflichtet, die von Hahn geleiſtete An-
zahlung zurückzugeben, was er aber nicht mehr konnte. B.
iſt nun verdächtig, den Brand ſelbſt angelegt zu haben,
um mit der Verſicherungsſumme, welche 24 000 Mark be-

tragen ſoll, ſeinen Verpflichtungen Hahn gegenüber nach-
kommen zu können.

Halbau. Den Ehemann
Jahr alte Ehefrau Coſchnike.
der Grund zu der Tat.

Hannover. Eine größere militäriſche Uebung,
an der Reichswehrtruppen der Garniſonen Minden,
Bückeburg, Hameln und Hannover beteiligt waren, fand
dieſer Tage öſtlich Rinteln ſtatt. Jm Mittelpunkt der Uebung,
der auch der neue Diviſionskommandeur Freiherr von Ledes
bour- Münſter beiwohnte, ſtand ein nächtlicher Uebergang
über die Weſer bei Saarbeck. Jn der Nacht gab es für
die nach Hunderten zählenden Schlachtenbummler intereſ-
ſante Gefechtsbilder, da die Gegend von Saarbeck mit Schein-

die 29
waren

erſchoſſen hat
Eheliche Zwiſtigkeiten

werfern und Leuchtkugeln erleuchtet wurde. Gegen 4 Uhr
entwickelte ſich eine rege Gefechtstätigkäit, bis kurz nach
6 Uhr die erſten roten Truppen auf Pontons und Schlauch-
bovten über den breiten Weſerſtrom fuhren und die blaue
Partei auf Gut Steelhof und Engern zurückwarfen. Gegen
8 Uhr wurde zur Kritik geblaſen, und die Truppen traten
den Rückmarſch in die Garniſon an. Die Mindener Pioniere
wählten den Waſſerweg, findem ſie auf ihren Pontons und
Schlauchbooten auf der Weſer nach Minden ſich treiben ließen,

Kakerbeck. Zwei jugendliche Drahtſeilatten-
täter, die auf der Chauſſee von hier nach dem benache
barten Jemmeritz in Abſtänden von 15 Meter mehrfach
hintereinander Stacheldraht in 50 Zentimeter Höhe vom
Erdboden quer über die Chauſſee geſpannt hatten, konnten

werden. Ein ſpät abends die Chauſſee entlang-
fahrender Radfahrer kam zum Sturz und entdeckte die ge-
ſpannten Drähte. Die angeſtellten Ermittlungen der Ober-
landjägerei waren von Erfolg gekrönt. Die Attentäter ſind
zwei junge Burſchen aus Jemmeritz.

Weidenau. Erfolgreiche Hilfe aus Waſſers-
not hat die Techniſche Nothilfe geleiſtet. So gelang
es ihr in Zuſammenarbeit mit der Feuerwehr in Buſchgott-

b. Weidenau und in Niederſchelden a. d.
Waſſer gefährdete Werte in mühevoller Arbeit

in Sicherheit zu bringen. Weiterhin mußte die Techniſche

zur vornehmen Pflicht
Wald-

brände, Hochwaſſer, Eisgang, Schneeverwehungen uſw.) hel

ſich die Techniſche Nothilfe von jeher
gemacht, in Fällen höherer Gewalt (Feuersbrunſt,

fend einzugreifen; ihre Dienſtſtellen ſind angewieſen, ſich
in ſolchen Fällen ſofort den zuſtändigen Behörden zur
Verfügung zu ſtellen, die auch bereits in vielen Fällen
auf dieſe wertvolle Hilfe erfolgreich zurückgegriffen haben.

Kiel. Eine Stellenneubeſetzung in der Reichs
marine iſt gum Frühjahr 1925 vorgeſehen. Konterad-
miral Kaulhauſen, der Jnſpektor des Torpedo und Minen
weſens, iſt zur Verfügung des Chefs der Marineſtation der
Oſtſee geſtellt. Kapitän zur See Heinecke, Jnſpekteur der
Marinedepotinſpektion iſt zum Jnſpekteur des Torpedo- und
Minenweſens ernannt worden.

Schwerin Die diesjährige Mecklenburgiſche Land-
wirtſchaftliche Woche wurde Montag in den Schwe-
riner Stadthallen unter Anweſenheit des Miniſterpräſidenten
Freiherrn von Brandenſtein durch eine Anſprache des Land-
rats Freiherrn von Maltzan eröffnet. Dieſer führte u. a.
in ſeiner Rede aus, daß die deutſche Saatwirtſchaft bisher
von keiner ausländiſchen Konkurrenz übertroffen ſei. Am
Mittwoch wird Dr. Schiele- Naumburg auf der Tagung einen
Vortrag über die deutſche Landwirtſchaft unter der Wirkung
des Dawesplanes halten.

Köln. Bei der Aushebung einer Falſchgeld-
fabrik im Vorort Ehrenfeld, die große Mengen umlaufende
Zweibillionenſcheine und Fünfrentenmarkſcheine herſtellte,
wurde der 30 jährige Lithograph Johann Molitor, der mit
anderen Falſchmünzern die Waffe gegen die Polizeibeamten
richtete, von einem Beamten in Notwehr erſchoſſen. Zwei
Mittäter flüchteten.

München. Zur Förderung des Verkehrs und
der Luftfahrt hat der Haushaltsausſchuß des bayeriſchen
Landtages eine Million Mark genehmigt. Die Re-
gierung hat er ferner ermächtigt, der Bayeriſchen Staatsbank
für ein Darlehen von 1,5 Millionen Mark zu bürgen,
das den Junkers- Werken in Berlin bewilligt wurde. Handels-
miniſter Dr. von Meindl erklärte, daß der Luftverkehr in
ungeahntem Maße zunehme. Die Zahl der Unfälle ſei ganz
gering: auf annähernd zwei Millionen Kilometer Flug-
ſtrecke ſei nur ein einziger Unfall vorgekommen. Die Flug-
zeuge München Zürich ſeien regelmäßig voll beſetzt. Es
gelte vor allem, die Boden verhältniſſe den Flugbedürfniſſen
anzupaſſen. Eine Flughafengeſellſchaft beſtehe bereits, die
die außerdrdentlich günſtige Lage Bayerns in verkehrstech-
niſcher Beziehung zu einem Knotenpunkt der Süd-, Nord-
und der Weſt-Oſt-Linie ausbauen wolle. Bayern müſſe in
den internationalen Luftverkehr einbezogen werden und in
ein näheres Verhältnis zu den Junkers- Werken treten. Das
Handelsminiſterium ſei beſtrebt geweſen, eine größere ſüd-
deutſche Fluggeſellſchaft zu gründen, Württemberg habe im
letzten Augenblick ſeine Mitwirkung verſagt, während die
Verhandlungen mit Baden noch nicht abgeſchloſſen ſeien.
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Aus aller Welt
Jm Flugzeng über dem Himalaja.

Der engliſche Flieger Ellen Cobhan iſt geſtern nach einem
erfolgreichen Erkundigungsflug über den Himalajag nach Kal-
kutta zurückgekehrt. Hierbei war er bis zu einer Höhe
von 15 000 Fuß geſtiegen.

Sonnenfinſternis und Radio. Es ſcheint, daß die
Sonnenfinſternis am letzten Sonnabend unzweifelhaft auf den
Empfang drahtloſer Zeichen eingewirkt hat. Obgleich der
Empfang in London ſelbſt keine Abweichung von dem nor-
malen Empfang zeigte, ſo iſt nach Mitteilungen, welche
die Sachverſtändigen der britiſchen Rundfunkgeſellſchaft von
Rundfunkhörern erhalten haben, ſiebzig Meilen nördlich von
London eine große Veränderung in der Stärke des Empfanges
feſtzuſtellen geweſen. Die Funkzeichen waren bedeutend ſtärker
zu hören als unter normalen Bedingungen. Dieſe Feſt
ſtellung wird als Beweis dafür angeſehen, daß die Sonnen
ſtrahlen eine abſchwächende Wirkung haben.

Ein jugendlicher Erpreſſer. Einige Damen der beſten
Newyorker Geſellſchaft hatten in letzter Zeit Briefe erhalten,
in denen ihnen gedroht wurde, daß ihre „ſkandalöſen Boe
ziehungen“ aufgedeckt würden, wenn nicht ſo und ſo viel
Dollars an den und den Ort zu der und der Stunde ab
geliefert werden würden. Eine Anzahl der Damen hat es
vorgezogen, dieſe Briefe der Polizei zu übergeben, die
als den Schreiber einen jungen Burſchen von zwölf Jahren,
namens Sirre feſtnahm.

Abſturz in den Bergen. Fünf deutſche Studenten
die von Davos aus eine Tour nach Froſa unternommen
hatten, kamen zu weit rechts. Sie gelangten auf die Kuppen-
alp, wo der Student Wilhelm Eilenberger aus Leipzig
über eine hohe Felswand hinunterſtürzte. Die Leiche konnte
erſt am Sonntag geborgen und nach Aroſa gebracht werden.

Ein Schmugglerſchiff explodiert. Nach einer Meldung
aus Vielolia aus Britiſch-Kolumbien iſt der engliſche Dampfer
„Syadway“ explodiert. 7 Mann der Beſatzung ſind getötet
worden. Der Dampfer hatte eine Alkoholladung von 7500Nothilfe zum Auspumpen des Kellers des Amtskrankens

öſchung des Brandes zurück. hauſes von Weidenau eingeſetzt werden. Bekanntlich hat es Kiſten an Bord, die er nach Amerika ſchmuggeln wollte.

ſchwer

Normales Fu h ewölbe

ſo daß

h

Senkung des Fußes unter dem
Einfluß der Körperschwere Leo C.

ne l e JDie Ueberlaſtung des Fußes durch

irreFußſchmerz und anſchließend r
matismen im Bein.
hilfe bringt die Stützung des Fuß
bogens
Schuheinlage 4 D. R. P.
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i vin meine Ferſenſchmerzen vollſtändig

Ich hatte ungeheure Ferſenſchmerzen,

mich mal einige Tage krank zu melden.
Nachdem ich aber ſechs Tage dieſe Pneu-

h mette-EinlageSchmerzen vollſtändig los geworden.
Jch kann nur jedem dieſe Pneumette-Ein
lage aufs dringendſte empfehlen.

es Körpergewicht

chere

mit der pneumatiſchen empfehlen
auch heute für zwei mei

Dr. med. Erich L.

los geworden.

ich oft den Entſchluß gefaßt habe,

trage, bin ich meine 2 Paar Pneumette gute D

leichtern.

Magdeburg.

an kann dieſe Einlagen nur empfehlen.

Die meiner Mutter vor einiger Zeit ge-
ſandten Einlagen bewähren ſich bis-
her gut und kann man die Einlagen nur

Jch möchte Jhnen deshalb

Einlagen beſtellen und zwar

Erleichtern das Gehen

ſtundenlanger Strechen.

Jch veſtätige Jhnen gerne, daß mir die

mir das früher nicht mehr mögl. Gehen
ſtundenlanger Strecken bedeutend er-

Fritz K., Zeichner u. Maler,

Die pneumatische Fuuſe-Stittze
Pneumetfte kann in jedem Sſchuh
unsichtbar getragen werden. Wir
geben Ihnen ein Paar

8 Toqe zur Probe
Beginnen Sie heute noch mit dem
Versuch! (Bit schmerzreies Gehen
nicht diesen Versuch wert

Niederlage der Pneumette
für Merſeburg:

Gebrüder Goldmann
Schuhhaus.

Koſtenloſe fachmänniſche Fußunterſuchung für jedermann

Sch iftl. Anfragen von außerhalb Merſeburg
find zu richten an den alleinigen Fabrikanten

und Paientinhaber (4 D. R. P.)
Kreuzverſand Alfred Klotz, München.

Verlangen Sie von dieſer Firma koſtenlos
das lehrreiche Buch

„Fuße und Beinſchmerzen.“

ner Patienten

Halle a. 6

ienſte tun und

Weimar.
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Bunte 3eitung.
Wer lernt am leichteſten Engliſch An der Univerſität

London lernen jetzt Studierende der verſchiedenſten Nati
vnen in beſonderen Kurſen die Schwierigkeiten der eng
liſchen Ausſprache zu bewältigen. Nach der nationalen Zu
Wrerſhaſt ſind ſie einzelnen Unterabteilungen zugewieſen,

mit das Niveau und die beſonderen Hemmungen ungefähr
die gleichen ſeien. Jeder iſt mit einem kleinen Spiegel und
einem Jnſtrument, ähnlich dem Papiermeſſer, verſehen, damit
ſie ihre eigene Mundſtellung beobachten und ihre Zunge in
die richtige Lage bringen können. Von allen Nationen, die
vertreten ſind, haben die Japaner am meiſten Schwierig
keiten zu überwinden, merkwürdigerweiſe viel mehr, als die
Chineſen. Am leichteſten fällt die engliſche Sprache den
Holländern und Schweden.

—Ö

(lils (lem (Gerichtsggl.
Merſeburg, 29. Januar 1925.

Dem Angeklagten B., ungariſcher Staatsangehörigkeit,
wurde zur Laſt gelegt, im Jahre 1924 unbefugt die deutſche
Grenze überſchritten zu haben. Er war in Berchtesgaden
ſchon deswegen beſtraft worden. Daher erkannte das Gericht
auf Freiſprechung. Der Haftbefehl wurde aufgehoben und
der ngeklagte der Polizei zwecks Abtransport an die
Grenze zur rfügung geſtellt.

Der Arbeiter Werner P. aus Netſchkau ſtand unter der
Anklage, in Knapendorf im Jahre 1924 dem VLandwirt Albert
5 Geflügel, Eier, Schrot und Mohn geſtohlen zu haben. Die

eweisaufnahme konnte bezüglich Geflügel und Schrot nichts
feſtſtellen. Der Angeklagte wurde wegen Mundraub zu 15 Mk.
Geldſtrafe bezw. 5 Tagen Haft verurteilt.
Gegen den Angeklagten Ernſt T. war ein amtsrichterlicher
Strafbefehl ergangen über 2 Wochen, weil T. am 17. Ok-
tober in Merſeburg gebettelt hatte. Es war Einſpruch er
hoben worden, und das Gericht ſetzte in Anbetracht der Tat
ſache, daß T. Vater von 6 Kindern iſt, die Strafe auf eine
Woche herab.

Der Fleiſchermeiſter Franz V. aus Ammendorf ſtand unter
der Anklage, in Merſeburg auf dem Wochenmarkt am
8. Oktober 1924 Hackfleiſch, dem Schwefelſäure (Präſerve
r zugeſetzt war, feilgeboten zu haben. Er wurde wegen
Nahrungsmittelfälſchung zu 20 Mk. bezw. 4 Tagen Haft
verurteilt.

Der Arbeiter Max W. von hier hatte Einſpruch erhoben
gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 6 Weh. Gefäng
nis, der ihn beſchuldigte, i. J. 1924 ein Legitimationspapier

inen Taufſchein gefälſcht zu haben. Das Gericht be
ſtätigte die Strafe und machte eventuelle Strafausſetzung
von den einzuholenden Führungszeugniſſen abhängig.

Der Pfarrer Eckardt K. aus Frankleben erhob Einſpruch
gegen eine polizeiliche Strafverfügung über 10 Mk., die
ihm zur Laſt legte, trotz wiederholter Aufforderungen ſeinen
Sohn Siegfried der Grundſchule ferngehalten zu haben. Er
wurde zu 20 Mk. bezw. 4 Tagen verurteilt.
Der Angeklagte K., der entgegen den Beſtimmungen Mieter

nicht angemeldet hatte, nahm ſeinen Einſpruch gegen die ihm
auferlegte Polizeiſtrafe von 3 Mk. vor Eintritt in die Haupt
verhandlung zurück.

Jn der Strafſache gegen die Angeklagte Th. wurde be
ſchloſſen, dieſe in Unterſuchungshaft zu nehmen, da ſie, ob
wohl verſchriftsmäßig geladen, nicht erſchienen war.

Der Geſchirrführer Hermann M. war angezeigt worden,
weil er in Leung am 20. September 1924 fahrläſſig einen
Eiſenbahntransport gefährdet hatte, indem er trotz wieder
holter Warnungsſignale mit ſeinem Wagen das Gleis über-
fuhr, wodurch es zu einem Zuſammenſtoß kam. Er wurde
mit 25 Mk. bezw. 5 Tagen Haft beſtraft.

Der Schloſſer Hermann H., der Friſeur Heinrich F. und
der Schloſſer Jakob G. aus Merſeburg ſtanden unter der An
klage, gelegentlich eines Vergnügens im „Caſino“ am 4. Ok
tober 1924 1. H. den Polizeiwachtmeiſter A. vorſätzlich
körperlich mißhandelt, 2. alle drei Angeklagten die Polizei
wachtmeiſter H., Th, und J. durch Widerſtand an ihrer
Amtsausübung gehindert zu haben. Die Beweis aufnahme
konnte eine Schuld der Angeklagten F. und G. nicht feſt
ſtellen. Der Angeklagte H. wurde wegen Körperverketzung
rie derſtand zu je 25 Mk. bezw. je 5 Tagen Haft ver
urteilt.

Turnen, öwiel ung öport.“
Der Ruderſport.

Eine der u Sportarten, die wir kennen, iſt vhne
Zweifel der Ruderſport Jmmer mehr bricht ſich die Erkennt-
nis Bahn, daß wir zur Natur zurückkehren und unſerem
Körper Licht, Luft und Sonne zuführen müſſen. Dies
wird beim Rudern in e Maße gewährleiſtet. Wenn
die ſchlanken, ſehnigen Geſellen in ihren ranken Booten auf
ſtaubfreier Bahn hurtig dahineilen, dann kommt den Außen-
ſtehenden leicht ein Gefühl von Neid an. Manch einer würde
ſich ſo gern in ungezwungener Freude mittummeln, aber
er hat das Rudern in ſeiner Jugend nicht betrieben und
e nun, nicht mehr mittun zu können. Ein wertvoller
Faktor des Ruderns iſt aber gerade der, daß niemand zu alt
iſt, das richtige Rudern im Sportsboote zu erlernen und
bis in das e Alter hinein auszuüben. Ziemlich all-
emein iſt die Anſicht verbreitet, das Rudern ſei viel zu anengen als daß es für den gewöhnlichen Sterblichen in
rage käme. Dabei greift es in Wirklichkeit nicht mehr an

als eine Wanderung. Gewiß kann man ſich in den ſchmalen
Booten örig ausarbeiten, und die Ausbildung zum Renn-
ruderer erfordert bekanntlich das entſagungsreichſte Training.
Zum Rennruderer ſind aber nur wenige berufen. Die große

aſſe kommt hierfür nicht in Frage Es genügt daher im
allgemeinen, einen Durchſchnittsmen chen im Rudern ſo weit
heranzubilden, daß er mit Gleichgeſinnten flußauf ab en

wobei er es völlig in der Hand hat, ſich zu ſchonen
und die Natur zu genießen. Stete Uebung macht auch hier
den Meiſter. Dann ſind 50 Kilometer Tagesleiſtung ſelbſt
für die ſogenannten „älteren Semſter“ bequem zu ſchaffen.Auf dem Waſſer weitet ſich die Bruſt, ſpannen ſich die Mus-
keln; W Wß verſchloſſene Naturen tauen auf. Und da beim
Rudern eine gleichmäßig allſeitige Jnanſpruchnahme des Kör
pers erfolgt und auch Lunge und Herz in zweckmäßigſter Weiſe
arbeiten, bleibt als baldiger Erfolg nicht aus, daß ſich der
Menſch wie neugeboren fühlt. Einen kleinen Nachteil hat
der Ruderſport freilich. Er iſt an beſtimmte Jahreszeiten
ebunden. Jm Winter wird man nur die abgehärteten

Waſſerratten im Boote ſehen.
Gefahr, daß bei der ge wungenen Untätigkeit die Erfolge
in geſundheitlicher Beziehung wieder zu ſchwinden drohen.
Man ſieht es ja auch immer wieder bei jungen Leuten,ich nicht in der Gewalt haben können, im Winter über
mäß t rauchen und trinken und die Nächte verbummeln, daß
z r den Sport verloren ſind. Denn darin liegt ja gerade

r große Wert des Sportes überhaupt, daß er ſeine An
hänger zur Mäßigkeit erzieht.

Um ihren Mitgliedern nun die Möglichkeit zu geben, ſauch in den rau Wintermonaten zu betät W t e
Merſeburger Rudergeſellſchaft in vorbildlicher

Da beſteht immerhin die Snüchte

Weiſe in der bisherigen Bootshalle eine Ruderanlage ge
ſchäffen, um die ſie von den anderen Rudervereinen beneidet
wird. Jn einem mächtigen Becken, welches 12 Kubikmeter
Waſſer faßt, liegt ein Ruderkaſten, der gleichzeitig vier
Ruderern das Rudern ermöglicht Es kann entweder back
oder ſteuerbord geübt werden. Das Wechſeln der Seiten
erfolgt durch einfaches Umſtellen der Stemmbretter. Wie beim
Boot ſind feſte Dollen angebracht, in denen die Riemen
liegen. Die Hebelführung iſt genau dieſelbe wie beim laufen-

daß eine genaue Arbeit gewährleiſtet iſt; gerudert wird mit
denſelben Riemen, die auch auf dem Waſſer Verwendung

ſind 3,75 Meter lang und 4,5 Kg. ſchwer.) Das Ruder-
becken ſoll nur ein helfsmittel für die Ruderarbeit ſein.
Denn das zweckmäßige Rudern kann man ſich nur im Boot
auf dem Waſſer erwerben. Aber man kann im Baſſin die
einzelnen Ruderbewegungen erlernen, kann ſich die mecha-
niſche Ruderarbeit aneignen und ſich ſo vorbilden, daß die
Arbeit im Boot dann vhne große Schwierigkeit vonſtatten
eht. Dem ausgebildeten ſowie dem Rennruderer bietet ſich
ie Gelegenheit, ſeine Muskeln zu ſpannen und in Uebung

zu halten. Schwache Perſonen können ſich allmählich kräf-

bad zur Kur zu fahren. Ueberhaupt ſchützt man ſich durch
die zweckmäßige Bewegung am beſten vor Krankheiten.

Mit dem Bau des Ruderbeckens hat die Merſeburger
Rudergeſellſchaft bewieſen, daß ſie ein Herz hat für die
Nöte unſerer Zeit und an ihrem Teile mitarbeiten will an
dem Wiederaufbau des Vaterlandes. Möge ſie Sriog Pagen.

Foßko.

Handel und Derkeßr,
Engiund auf dem Wege zur Goldporitüt,

Das engliſche Pfund hat ſich in den letzten Wochen ſo
weſentlich gegenüber dem Dollar gehoben, daß es nur noch
etwa 114 Prozent von der Goldparität entfernt iſt. Jm
Februar 1919 wurde der Tiefſtand der engliſchen Valuta
mit 70 Prozent der Goldparität erreicht. Die Bank von
England hat ſich nun zum Ziele geſetzt, die Steigerung des

Sie hält aus dieſem Grunde die Auflegung von Auslands-
anleihen vom Londoner Platz im Augenblick für unerwünſcht.
Da aber große Emmiſſionen in Vorbereitung ſind und zwar
beſonders für einzelne ſüdamerikaniſche Staaten, die bei
längerer Hinausziehung der Verhandlungen an den New
yorker Platz ſich wenden würden, ſo darf man wohl folgern,

pari gebracht werden ſoll. Die Bewegung: „Zurück zur
reinen Goldwährung!“ dürfte noch unterſtützt werden dadurch,
daß die Valuten Hollands, der Schweiz und Schwedens die
Goldparität erreicht haben. Die Anſtrengungen der britiſchen
Finanz ſind um ſo erklärlicher, als die Gefahr nicht von der
Hand zu weiſen iſt, daß der Londoner Geld- und Kapital-
markt ſeine vor dem Kriege führende Stellung an Newyork
abgeben könnte. Seit dem konſervativen Wahlſieg in Eng-

land, der ein Zurückfluten engliſcher Kapitalien aus Amerika
nach London und eine vermehrte Anlage amerikaniſcher
Gelder am engliſchen Kapitalmarkte brachte, ſtieg das Pfrind
anhaltend. Mit Unterſtützung der amerikaniſchen Finan
kaufte die engliſche Finanzwelt dauernd Pfunde. Es ſ. ht
ſogar manches für ein Abkommen zwiſchen Newyork nd
London, wonach England auf mehrere Jahre amerikani he
Goldkredite zur Verfügung geſtellt werden, um die Pari ät
der Pfunddeviſe, wenn ſie erreicht iſt, zu halten. Amerika
hat eben ein Jntereſſe daran, das engliſche Weltreich ka if
kräftiger zu machen und die Ueberparität des Dollars, die
dem amerikaniſchen Export nachteilig war, endgültig zu e-
ſeitigen.

Für die deutſche Handelswelt bedeutet die Steigerung des
Pfundes größere Verluſte, da viele Auslandskredite, die auf
Pfund lauten, zu dem geſtiegenen Pfundkurſe zurückgezahlt
werden müſſen. Es empfiehlt ſich, neue Auslandskredite in
Dollars abzuſchließen. Auch von der engliſchen Jnduſtrie
wird die fortgeſetzte Beſſerung des Pfundkurſes und die
Wiederherſtellung der Goldparität ſtark kritiſiert, weil damit
notwendigerweiſe eine Verteuerung der engliſchen Produktion
überhaupt verbunden ſei. Die Preiſe des Jnlandes fallen
keineswegs ſo ſchnell, wie der Wert des engliſchen Geldes
geſtiegen iſt. Zur Begründung der Gefährlichkeit dieſer Lage
zieht man die Jndexkurven der verſchiedenen Länder nicht
ohne Erfolg heran.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 29. Jan. Die aus Nordamerika gemeldete weitereſprungweiſe Preisſteigerung blieb auf die Haltung des hie

ſigen Produktenmarktes, ſoweit Futterſtoffe in Frage kamen,
ohne jeden Einfluß, da die Verbraucher den jetzigen Preis-
ſtand für viel zu hoch hielten, um über den augenblicklichen
Bedarf hinaus zu kaufen. Nur Kleie blieb knapp und gefragt,
für feine Gerſte zeigten die Brauereien wenig Beachtung.
Mehl 1 ebenfalls ſehr ſtill. Weizen bei kleinem le
leicht erhöht. Roggen ebenfalls feſt, die Mühlen kauften
aber vorſichtig. Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war
die ltung ſehr feſt. Die Umſätze hielten ſich, da wenig
Kaufluſt beſtand, in engen Grenzen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 29. Jan. Auftrieb: 191 Rinder (37 Ochſen, 35
Bullen, 39 Kalben, 80 Kühe), 563 Kälber, 234
1311 Schweine, zuſammen: 2299. Außerdem von Fleiſ
direkt sugefape: 6 Rinder, 43 Kälber, 2 Schafe, 37 Schweine.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in Reichsmark. Ochſen:
a) 48—52, b) 38 47, c) 26-37; Bullen: a) 46 49,
b) 40--45, c) 32--39; Kalben und Kühe: a) 48--52,
b) 46—52, c)38--45, d) 2737, e) 18--26; Kälber: a)
b) 60-65, c) 45--59, d) 30--44; Schafe: a) b) 33 40,c) 20 38 ine a) 67—68, 6) 68 69, 62 66.
d) 58-61, e) 58--61. Geſchäftsgang: Rinder und Schweine
Wie Kälber ſehr langſam; afe langſam. Ueberſtand:
38 Rinder (dav. 10 Ochſen, 5 Bullen, 1 Kalbe, 20 Kühe)
und 200 Schweine,

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Leipziger Börſe vom 29. Jannar 1925.
Altenburg Landkr. 5 etzer Weimar 1,5 aumarm- Brauerei 53,
Buſch Waggon Vrz. I3 Ludw. 7,75 Paradiesb. Steiner S
Chrmo Rajork(20) 90,5 er, Carl 2,8 Pittler Werkzeug 9,5
Cröllwitzer P Kirchner Co. 34,5 iquit Co. (20, 98,25Dermatoid W. (30) 91, bisdorfer Zuck, 127, Schub. &Salzer(100) 5
Etzold Kießling 10 25 Kriebſch Mühle 4,1 Stöhr, Kammgarn 60,5
Falkenſt. Gardinen 18,25 Landkr. Leipzig Thür. Wollgſp, (100) 107.75

l. S. Email 9,78 Leipzig Rjebech B. Tränk. Würk. (100 88,
Groß, Kunſtanſtalt 4 Buchb. Frigſche 45 dorf. W. (200)
all. Pfännerſch. 8 5 Pfanso Zimm. I otanwerke
artmarm S. Maſch 7,25 dnerGottfr. (100) 90,5 ittau Mech. Web. 0,

Leipziger Freiverkehr vom 29. Jannar 1925.
Alten durg. Glash. Ley, Arnſtadt Samſoniai Wetallw idel 4 Naumann IBuſch Wags p. St.) 20, hür. Zuch-Walſchl 4
DHähne Max Weidaer JutteEſcher 2 I WollhaarHaitnichen 25e Co. Sarnatzki 3,

den Boot. Die Maße im Kaſten e denen im Boote, ſo z
e

finden. (Riemen heißen die Ruder in den Sportsbooten, ſie

tigen, Leute mit Leibesfülle brauchen nicht mehr nach Karls-

Pfundes auf Goldparität mit allen Mitteln zu unterſtützen. Api

Berliner Börſe vom 29. Jannar 1925
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co.Dollar Schaäte 9o/, Engelharde Brauer. 42.50 Leopold grude (140) 2

l. Goldanleſhe 100 ine Segr, 93,75 Leipzig Riebeck Lüneb. Wachs. (100) d4 Dt. Reichr anl. wagen e n5 dto. J ergw.re dto. o. 90 Wuſerle Ahtten Mansfelder Bergw. r
2

3 dto. 1/90 Wochener Spinnerei 0,40 Marienh. Kotzenan
4 Preuß. Conſols 10 Accumule toren 66,75 Maſch. Baum v
32/, dto. 1,o85 agfa 26,50 BDBuchkau 243 dto. 015 allg Berl. Omnibus 18.25 i u Geneſt (100) 573
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 13. Reckarſ. Fahrzeug 92Meining. Hyp. 1/17 6,40 Ammendorf. Papier 7,25 Niederſchl Elektriz s
Pr. Bodkrd. 3--29 650 Anbalter Kohlen 36. Oberſchl Eiſen. Bed. s
Oeſtr. Gold 10./19 50 a enburg Pap, Orenftein Koppel 23,
Ungar. Gold 7/19 10,2 VPad. Anilin (12 33 (Oſtwerke z
Ungar. Kr, R. 19 1,50 Baroper Walzwerke 95, Panzer ſz,

Neckar A, G. 21 037 Bedburger Wolle 11,6 Phönix Bergbau 68
Rhein Main onau 9,22 Bochum Guß 98 BraunkohleSchl Holft. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 8 Reichelt Metall 8

A E. G. 9 ,90 Chariottenb. Waſſer 39,90 Rhein Weſtf. El. W.
Bad. Anilin v. 19 5,7 Chem. Heyden 4, Gebr. Ritter 245Höchſter Farben i 3,50 [Chem Jnd Lelſenk. 18, Rombach Hütte 343

Deſſauer Gas 46,50 Roſitzer Zucker n
Diſch. Lrdöl 625 Rüigerswerk. 20Abtien Dynam t Nobel s Sächſ. Wedſtühle

Schiffahrts Aktien Eil u urger Cattun 27.75 Sarrotti Chok. (209) 2
re Elberfelder Farben 27 Schieß Maſch. (800) sHamburg Amerika 30* Eſchweiler Bergw. 150 Schuckert Co. 7890

Hanſa Dampf. 14. Fahlberg Liſt 5,75 Schulz jun. (200) ad
Nordd. Lloyd Akt. 4 Fraußädter Zucker 17 90 SieginSolinger J
Berein. Elbeſchiff. 9,40 Gelſenk. Bergwerk 100,50 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 4 eben 255
Geſ f. el. Unter. (100) nines Rieb 512h n Zucker 25,75 Tecklog. Schiff 26

Bank elektr. Werte 75/, Görlitzer Waggon 3,25 Tempelhoferfeld 359
Bank j. Brauind 2 Hamb. El. W. (100) 92. Thüringer Zucker
Berl. Hand G. (100) z70, Harperer Bergwork !55,60 Union chem. Prod. 249Tom. u Priv Bk. 6,60 Zegs Kupfer (150) Var inerPapier(s0) 6

Darmſt. u. Nat. Vank 4, Höchſter Farben 27,50 Ver. Kohle BornaDeutſche Bank (60) [3,25 Jlſe Berg au 27 Wande erwerke 14,90
Disk. Com. Ant. (40) 18,90 Jüdel Co. 7,25 Wegel. Hüb. (100) 99Dresdner Bank Rahla Porzellan -90 Werſch Weiß. Brk. 195.

Halle Bankverein 60 Kirchner Co. 3450 Wefteregeln AlkaliLeipzigerCred. Anft. 340 Koehlmann Stärke 2735 Wolf Waſch. Vuck. 7.71
Reichsbank Anteile 80, Köln Rottweil t Wotanwerke 5.71Sächſiſche Bank 70,- Körbisdorf Zucker Jeitz. Maſch. A. (100) 557
Wien. Bkv. (M p. St) 7, Kraftwerk Thüring. „20 Zwickau. Maſch. (20) 90,

G 25Berliner Freiverkehr vom 29. Jannar 1925.
Kali Krügershall 19,75 Becker Kohle 7,50 [Ruß A. E. G.
Witiekind 7,75-8B Brown Boveri 1,500 Scheberap 1,75.- Chem. Zeitz s -9 Jul. Sichel 2,900
Dtſch. Patrol. 19,25-19,75 Gummi Elbe i6, ſStoewer Auto 12,50
Diam. Shares 17,50 Hagen&Rötteln 6, Straulauer Glas
Rationalfilm 70 Hochfrequenz 6,7.7,-- Winkelh. Cogn. D
UfaFilm 13,50-13,25 Manoli 1,250

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter

daß die Banken von der Bank von England die Zuſicherung
erhalten haben, daß das Pfund in allerkürzeſter Zeit auf

verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Notenkurſe.

BVerlin, 29. Jan. Polen Oeſterreicher 5,93—5,95,
Schweizer 81,04--81,44, Italiener 17,56—17,68.

Berliner Metallpreiſe.
Verlin, 29. Jan. Elektrolytkupfer 141,50, Raffinade

129--130, Weichblei 79,50-80,50, Rohzink 76—-77, Alu-
minium 235--240, Bankazinn 545--555, Reinnickel 340
bis 350, Feinſilber (ea. 900) 95--96.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 1. Februar 1925. (4. n. Epiphanias)

Gefammelt wird eine Kollekte für den Verein
„Hoffnungstal“ in Rüdnitz.

Es predigen:
Dom. Vorm. !10 Uhr. Super. Bithorn.

Einführung und Verpflichtung der Mitglieder des Gemeinde
kirchenrats und der Geweindevertretung. Die Stühle
gegenüber der Kanzel ſind bei dieſer Feier für die

Gemeindekörperſchaften beſtimmt.
Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Wuttke.

Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Jnngfranen- Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Jnnger Männer (Seffnerftr. 1)
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d.
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr. Hilfspredig. Bertram.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt P. Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite
ſtraße 18. Paſtor Angermann.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abend 8 Uhr: Vortrag: „Die Be

wohnbarteit der Welten“ (2. Teil) P. Riem.
Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde im Ver

einshaus.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Her
berge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch abd. 8 Uhr. Verſammlung. An der

rn

Geiſel 5. P Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag nachm. 4 Uhr, Breiteſtraße 18.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr:

Jm Anſchluß Beichte und heil. Abend mahl,
Vorm. 11 ÜUhr: Kindergottesdienſt.

Wenſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſt. Kratzenſtein.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit..

Im Anſchl. Beichte und heil. Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Montag, abds. 8 Uhr: Jugendbund d. Neumarkts
im Pfarrhaus.

Donnerstag, abend 8 Uhr: Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhaus.

NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
11 Uhr: Kindergottesdienſt

Montag abend 8 Uhr: Kirchenchor.
Mittwoch nachm. 6 Uhr: Choralſtunde.

abend 8 Uhr: Bibelſtunde.
Katholiſche Gemeinden.

7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hochamt Np Pred. 6 Uhr: Andacht. Freitag 7,30 Uhr:

Andacht.
Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe in. Pred.

10 Uhr Hochomt m. Predigt; 2,30 Uhr Andacht:
Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Krumpa. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Kaynga. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

P. Bruchmüller.
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